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Spitäler der Zukunft
In drei Jahren können die Stimmberechtigten darüber entscheiden, ob sie 240 

Millionen Franken für die Sanierung des Kantonsspitals Schaffhausen bewilli-

gen wollen. Dafür will der Regierungsrat eine sogenannte Objektsteuer von 

vier Prozent erheben – wie das in den 70er-Jahren schon einmal der Fall war. 

Bis das Kantonsspital saniert ist, werden zwölf Jahre vergehen. Noch weiter in 

der Zukunft liegt die Zentralisierung aller Spitäler auf dem Geissberg, also 

auch des Psychiatriezentrums und des Pflegezentrums. Seite 3
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2 Die Zweite

Der Kanton Schaffhausen gehört zu den drei 
Kantonen, die punkto Überalterung der Bevöl-
kerung Spitzenplätze einnehmen. Die demogra-
fische Entwicklung bleibt nicht ohne Auswirkun-
gen auf die Arbeitswelt. In den Unternehmen 
arbeiten immer mehr Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer, die älter als 50 Jahre alt sind. Ihre 
physische Belastbarkeit lässt mit zunehmendem 
Alter nach, sie werden eher krank als ihre jünge-
ren Kollegen und fehlen darum häufiger.

Auf der anderen Seite haben nicht zuletzt das 
Gewerbe und viele Industriebetriebe erkannt, 
dass Alter eben nicht nur negativ ist. Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die mehr als 50 Jahre 
auf dem Buckel haben, verfügen normalerwei-
se über einen grossen Erfahrungsschatz, vor al-
lem, wenn sie einer Stelle in einer Firma lange 
treu geblieben sind. Sie sind oft ihrem Unterneh-
men gegenüber loyaler und sind vielmals zeit-
lich und örtlich flexibler, weil die Familienpha-
se abgeschlossen ist.

Aber der Zahn der Zeit nagt nichtsdesto-
trotz. Die Arbeitswelt ändert sich rapide, und 
die Technik übernimmt immer mehr Aufgaben, 
die früher von Menschen erledigt wurden. Durch 
die Globalisierung (aber nicht nur deswegen) 
geht alles viel rascher, dreht sich die Welt im-
mer schneller. Das kann langjährige Berufsleu-
te überfordern. Sie haben dann schnell einmal 

das Gefühl, nicht mehr mitzukommen. Das ist 
sehr belastend. 

Darum ist es begrüssenswert, wenn sich die 
Industrie und die KMU dieser Problematik an-
nehmen. Man kann die Vorzüge eines langge-
dienten Arbeitnehmers nämlich auch nutzen und 
ihm helfen. Ergonomische Arbeitsplätze, Teams, 
in denen erfahrene und junge Berufsleute zusam-
menarbeiten, oder auch Unterstützung bei Fra-
gen der Fitness können enorm viel helfen. 

Beunruhigend ist, dass bei den Arbeitslosen, 
die beim kantonalen Arbeitsamt gemeldet sind, 
im letzten Jahr 32 Prozent über 50 Jahre alt wa-
ren. Das zeigt doch, dass es viele Firmen gibt, die 
ihre älteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
«ausstauben», sprich entlassen. Das dürfte ei-
gentlich nicht passieren. Niemandem soll we-
gen des Alters gekündigt werden, aber das tut 
ja keiner offiziell. Da heisst es schnell, der Mit-
arbeiter genüge qualitativ den Anforderungen 
nicht mehr. So wie sich die Arbeitnehmer daran 
gewöhnen müssen, auch im höheren Alter flexi-
bel zu sein und sich weiterzubilden,  müssen die 
Arbeitgeber diesen Mitarbeitern entgegenkom-
men. Sonst wächst die Anzahl der über 50-jäh-
rigen Arbeitslosen stetig an.

In den kommenden Jahren, wahrschein-
lich noch bis etwa 2015, gibt es wegen der ge-
burtenschwachen Jahrgänge immer weniger 
Schulabgänger innen und -abgänger. Darum 
wird auch nicht mehr jede Lehrstelle besetzt wer-
den können. Die Personalverantwortlichen und 
die Chefs in den Betrieben sollten sich daran er-
innern, wenn sie meinen, auf erfahrene, ältere 
Berufsleute nicht mehr angewiesen zu sein. Auf 
deren Erfahrung und Wissen kann keine Fir-
ma verzichten. 
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Gut, dass das Problem erkannt ist

Bea Hauser zur Situa-
tion der Älteren auf 
dem Arbeitsmarkt 
(vgl. Seite 8).
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Projektierungskredit von 2,9 Millionen Franken für die Sanierung des Kantonsspitals

Es geht nicht ohne Objektsteuer
In drei Jahren stimmt die Schaffhauser Bevölkerung über einen Neubau und die Sanierung des Kantons-

spitals im Betrag von etwa 240 Millionen Franken ab. Dafür wird eine Objektsteuer erhoben. 

Bea Hauser

Dicke Post flatterte dieser Tage den Mit-
gliedern des Kantonsrats in die Briefkäs-
ten. Es geht um den Antrag für einen Pro-
jektierungskredit von 2,9 Millionen Fran-
ken für die Planungen zur baulichen Er-
neuerung der Spitäler, wie die Orientie-
rungsvorlage heisst. Wenn das Parlament 
zustimmt, werden die Stimmberechtig-
ten in etwa drei Jahren über eine Gesamt-
summe von 240 Millionen Franken ab-
stimmen können. Geplant ist eine umfas-
sende Erneuerung des Kantonsspitals. In 
ferner Zukunft sollen die Spitäler Schaff-
hausen inklusive Pflegezentrum und 
Psychiatriezentrum am gleichen Stand-
ort auf dem Geissberg zusammengeführt 
werden. Aber das ist Zukunftsmusik.

An der gestrigen Medienorientierung 

informierten nicht weniger als drei Mit-
glieder des Regierungsrats: Ursula Haf-
ner-Wipf als Vorsteherin des Departe-
ments des Innern, Finanzdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel sowie Baudirektor 
Reto Dubach. Es war an Spitaldirektor 
Hanspeter Meister, den Medien aufzuzei-
gen, warum die Sanierung des Kantons-
spitals notwendig ist. 

Der Masterplan
Seit das Kantonsspital als öffentlich-
rechtliche Anstalt verselbstständigt wor-
den sei, habe man im Spitalrat und in 
der  Spitalleitung an einem Masterplan 
gearbeitet, sagte Meister. Er ist ein Inst-
rument zur Entwicklung von Strategien 
und Handlungsvorschlägen, insbesonde-
re für grosse Bauprojekte. Der heutige 
Altbau des Kantonsspitals wurde in den 

50er-Jahren und der sogenannte Neubau 
in den 70er-Jahren erbaut. Meister sagte, 
es gebe nun einen baulichen und räumli-
chen Erneuerungs- und Erweiterungsbe-
darf. Das Spital habe funktionale Mängel 
und eine mangelnde räumliche Flexibili-
tät. Kurz: 40 Jahre nach der letzten Sanie-
rung sind nun bauliche Anpassungen un-
umgänglich. 

Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-
Wipf wies darauf hin, dass sich seit 1976 
die Zahl der stationären Patientinnen 
und Patienten um rund 40 Prozent er-
höht habe. Verbunden mit einer annä-
hernden Halbierung der Aufenthaltsdau-
er sei die Zahl der Pflegetage um rund 15 
Prozent gesunken. In den letzten 40 Jah-
ren habe sich die Zahl der am Kantonsspi-
tal tätigen Ärztinnen und Ärzte verdrei-
facht. Der Betrieb sei äusserst komplex 

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel, Spitaldirektor Hanspeter Meister, Baudirektor Reto Dubach und Gesundheitsdirekto-
rin  Ursula Hafner-Wipf (v.l.n.r.) an der gestrigen Medienorientierung. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. Februar 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Gottesdienstliche Feier für Kin-
der im Vorschulalter zusammen 
mit Eltern, Paten usw. Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-
feier im Steigsaal, mit Pfarrer 
Martin Baumgartner

Sonntag, 19. Februar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt 
über Psalm 1

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Georg Stamm

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Ein fröhli-
ches Herz ist die beste Medizin» 
(Sprüche 17, 22a & Phil. 4,4-7), 
Pfr. A. Heieck; Apéro; Chinder-
hüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 20. Februar 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Me-
lanie Handschuh, Diakonin, 
Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Dienstag, 21. Februar 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 22. Februar 
14.00 St. Johann: Arche Spiel- und 

Geschichtennachmittag im  Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37. Anmeldung im Se-
kretariat, 052 624 39 42

14.30 Steig: Spielnachmittag für Kin-
der und Senioren, im Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Oekumenischer 
Seniorennachmittag in der Kir-
che St. Peter, gemeinsam mit der 
St. Peter Gemeinde. Das Seni-
oren-Theater Schaffhausen wird 
ein spannendes Theaterstück 
aufführen 

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. Februar
09.30 Eucharistiefeier

Donnerstag 23. Februar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 24. Februar 
16.00 Steig: Geschichten aus der Bibel 

für Kinder bis zur 2. Klasse, 16 - 
17 Uhr, im Steigsaal

Kantonsspital
Sonntag, 19. Februar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, Pfr. 

A. Egli: «Der Mensch in der Bibel 
– Die Hand» (Matthäus 12, 9–13).

 

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Februar
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, Mk 8,14-21 «War-

nung vor der Lehre der Phari-
säer», Pfrn. Britta Schönberger

 Orgel: Peter Geugis
10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 20. Februar 
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Februar
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum  

Donnerstag, 23. Februar 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 8: Britta Schönberger 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. Februar
10.00 Gottesdienst

Amtliche Publikation

Betreibungsamt Reiat, Thayngen

Betreibungsrechtliche  
Grundpfandverwertung
Schuldner und Pfandeigentümer
-  Reto Wild, Buechlenweg 4b, 8805 Richterswil, Miteigen-

tümer zu ½ 
-  Barbara Böhringer, Rheinbühlstrasse 20, 8200 Schaffhau-

sen, Miteigentümerin zu ½ 

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 23. Februar 2012, um 14:30 Uhr

Steigerungslokal
Sitzungszimmer des Gemeinderates Thayngen, Verwaltungs-
gebäude Adler, 1. OG, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen (SH)

Grundstück
GB Lohn (SH) Nr. 1232, Miteigentum zu je ½, Gebäudegrund-
fläche und Umgelände, 910 m2,
freistehendes Wohngebäude mit Garage, Vers.-Nr. 176, 
Dettenwis 12, 8235 Lohn SH 

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 840’000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 50’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Reiat, 
Thayngen, ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) 
zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Thayngen, 16. Februar 2012

Betreibungsamt Reiat
R. Amstad
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geworden. Spitaldirektor Meister schil-
derte die Ziele, die in den drei geplanten 
Etappen für einen Neubau und eine Sa-
nierung im Akutspital erreicht werden 
sollten: Die Gebäudestrukturen müssen 
flexibler sein. Gefragt sind grössere Pfle-
gestationen, durchgehend Zweibettzim-

mer, die Zentralisierung der ambulanten 
Behandlungsorte, eine Entflechtung der 
stationären und ambulanten Dienste so-
wie eine grundlegende Erneuerung des 
Wirtschafts- und Technikbereichs. In der 
ersten Etappe wird vor dem heutigen Ein-
gang des Spitals ein Neubau für einen Un-
tersuchungs- und Behandlungstrakt für 
das Akutspital erstellt. Er könnte, wenn 
alles rund läuft, 2019 eingeweiht werden. 
Die zweite Etappe umfasst den Abriss der 
heutigen Notfallstation und den Aufbau 
eines Bettentrakts, der etwa 2022 bezo-
gen werden könnte. Die dritte Etappe 
sieht die Sanierung und Umnutzung des 
heutigen Trakts B für die Verwaltung 
und die Restauration vor. Er dürfte 2024 
fertiggestellt sein. 

Die Objektsteuer
Diese drei Bauetappen kommen auf 240 
Millionen Franken zu stehen. Wie schon 
1976 müssen die Stimmberechtigten über 
eine Sondersteuer in der Höhe von vier 
Prozent mit einer Laufzeit von fast 40 Jah-
ren befinden. Man könne sie wie damals 

«Objektsteuer» nennen, erklärte Finanz-
direktorin Rosmarie Widmer Gysel denn: 
«Die Spitäler Schaffhausen sind unsere 
grösste und teuerste Immobilie.» Diese In-
vestition müsse fremdfinanziert werden. 
Eine Steuererhöhung oder eine Objekt-
steuer sei immer negativ, «aber immerhin 
weiss der Stimmbürger, wofür er die vier 
Prozent zahlt», meinte Widmer Gysel. 

Regierungsrätin Hafner-Wipf wies an-
gesichts der hohen Kosten darauf hin, 
dass sich die Bevölkerung dafür entschei-
den müsse, ob sie ein eigenes Kranken-
haus mit einer Grundversorgung und ei-
ner Notfallversorgung im Kanton wolle 
oder nicht. Erst wenn nach zwölf Jahren 
Bauzeit das Kantonsspital saniert und 
neu gebaut sei, stelle sich die Standortfra-
ge für das Psychiatriezentrum und das 
Pflegezentrum sagte Baudirektor Reto 
Dubach. Der eingangs erwähnte Master-
plan sei zum Schluss gekommen, dass 
eine Zentralisierung der Spitäler Schaff-
hausen begrüssenswert sei. «Aber bis da-
hin fliesst noch viel Wasser den Rhein hi-
nunter», so Dubach.

 mix

Stein am Rhein. Ein klei-
nes Komitee hat gestern beim 
«Rhytörli» in Stein am Rhein 
eine Kandidatin für die Ersatz-
wahl des Stadtpräsidiums vor-
gestellt, die am 13. Mai statt-

finden wird: Claudia Elmer 
bewirbt sich um das Amt, das 
der frühzeitig zurücktretende 
Franz Hostettmann seit 17 Jah-
ren inne hat. Claudia Eimer ist 
parteilos, gehört aber im Ein-

wohnerrat der SP-Fraktion an. 
Dementsprechend präsentiert 
sich auch das Unterstützungs-
komitee bewusst wenig partei-
politisch. Es besteht neben Urs 
Weibel (SP), dem Rats- und Frak-
tionskollegen Eimers, aus zwei 
weiteren Personen, die weder 
einer Partei noch einem poli-
tischen Gremium angehören: 
Claudia Kretschmer, eine per-
sönliche Freundin von Claudia 
Eimer und Peter Müller, Inha-
ber der Knecht und Müller AG.

«Die Zeit ist reif für den Ver-
such, mit einer Frau anzutre-
ten», sagte Peter Müller in sei-
nen einleitenden Worten. Urs 
Weibel betonte, es sei «span-
nend, gut und zukunftswei-
send», dass eine Parteilose für 
das Amt kandidiere. Claudia 
Eimer sieht es als Vorteil, dass 
sie keiner Partei angehört: «In 

Stein am Rhein muss man die 
Sache und die Person ins Zen-
trum stellen, anstatt Parteipo-
litk zu betreiben.» Sie wäre die 
erste Frau an der Spitze von 
Stein am Rhein. Claudia Eimer 
ist ledig, wird dieses Jahr 50 Jah-
re alt und lebt erst seit 2005 in 
Stein am Rhein. Dort betreibt 
sie eine Praxis für Psychologie 
und Naturheilkunde und arbei-
tet als Stadtführerin.

«Rote Aktion»?
Der andere Kandidat für das 
Stadtpräsidium, Franz Mar-
ty (CVP) fand auf Anfrage kei-
ne schmeichelnden Worte 
für Eimers Kandidatur: Die-
se sei «eine hohle Farce» und 
eine «rote Aktion», für die er 
kein Verständnis habe. Er hal-
te deshalb an seiner Kandida-
tur fest. (mg.)

Die Kandidierende und ihr Komitee: Claudia Kretschmer, Claudia 
Eimer, Urs Weibel und Peter Müller (von links). Foto: Peter Pfister

In Stein am Rhein kandidiert die parteilose Claudia Eimer für das Stadtpräsidium

Stadtführerin will die Stadt führen

Der Zeitplan

Wenn der Kantonsrat dem Projektie-
rungskredit von 2,9 Millionen Fran-
ken zustimmt, wird vom Herbst die-
ses Jahres bis zum Frühjahr 2013 ein 
zweistufiger Planungswettbewerb 
mit einer Präqualifikationen und ei-
nem Architekturwettbewerb über 
das Gesamtvorhaben ausgeschrieben. 
Dann wird das Vorprojekt für die ers-
te Etappe eines Untersuchungs- und 
Behandlungstrakts bis zum Som-
mer 2014 ausgearbeitet werden. Die 
Volksabstimmung soll Anfang 2015 
stattfinden. (ha.)
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Bea Hauser

Im Jahr 2005 waren im Kanton Schaffhau-
sen noch 26 Prozent der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer über 50 Jahre alt. 
Jahr für Jahr stieg diese Zahl, leicht, aber 
kontinuierlich. 2010 waren es schon 29,5 
Prozent. Mit Blick auf die demografi-
schen Entwicklung lauten die Prognosen 
für die Zeit zwischen 2020 und 2050 auf 
34, 35 Prozent. Also erwartet man in die-
sen Jahren, dass die Arbeitnehmenden ab 
50 Jahren ein Drittel aller Menschen im 
Arbeitsprozess verkörpern.

Auf der anderen Seite stehen die Zah-
len der Arbeitslosen, die älter als 50 Jah-
re sind. Dieser Anteil stieg im Jahr 2004 
und in den folgenden Jahren von 23 auf 
26 Prozent. Vor vier Jahren waren schon 

30 Prozent der Arbeitslosen über 50. Der 
Anteil sank in den Folgejahren leicht, 
aber im Juli 2011 lag die Zahl schon wie-
der bei 32 Prozent.

Das Feierabend-Forum
Diese Daten stammen von Vivian Biner, 
Dienststellenleiter des kantonalen Ar-
beitsamts. Er trug sie vor einem Monat an 
einem Feierabend-Forum in der Rathaus-
laube vor. Thema des Abends war «Die de-
mografische Entwicklung – Chance für äl-
tere Arbeitnehmende». Auf dem Podium 
sassen neben Biner noch Volkswirtschafts-
direktor Ernst Landolt, Christoph Lindin-
ger, Geschäftsleiter PTA, Praxis für team-
orientierte Arbeitsgestaltung Zürich, der 
Schaffhauser Allgemeinmediziner Hei-
ner Gujer, Alain Ritter, Personalchef bei 

den Georg Fischer Piping Systems, Barba-
ra Müller-Buchser, Präsidentin des Kanto-
nalen Gewerbeverbands, und KV-Rektor 
René Schmidt. Vivian Biner schloss sein 
Referat mit einem Zitat des Sozialpsycho-
logen und Professors Urs Kalbermatten: 
«In Zukunft wird die Qualität der Betrie-
be daran gemessen, wie sie mit älteren Ar-
beitnehmenden umgehen.»

Der praktische Arzt Heiner Gujer wies  
nach, dass die körperliche Leistungsfä-
higkeit mit dem steigenden Alter abneh-
me – ein wenig überraschendes Fazit. Zu-
dem würden bis zum 60. Lebensjahr die 
Krankheiten des Skeletts und der Mus-
keln markant zunehmen. Die Anzahl von 
Krankheitsfällen werden laut Gujer  pro-
portional mit dem steigenden Alter häu-
figer. «Aber das Gehirn der älteren Arbeit-

Bei Georg Fischer – hier der Unternehmensbereich Piping Systems – werden für die älter werdenden Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer diverse Massnahmen ergriffen, damit sie bis zur Pensionierung bleiben können. Foto: Peter Pfister

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer über 50 sollten nicht zu einem Problem werden

Generation 50+: Fit bis zur Rente
Vor einem Monat lancierte das kantonale Arbeitsamt eine Diskussion über die demografische Entwicklung. 

Immer mehr Leute über 50 stehen noch im Arbeitsprozess. Die Unternehmen müssen sich darauf vorbe-

reiten. Gefragt ist einerseits der Wissensvorsprung der Älteren, aber sie müssen sich auch fit halten. 
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nehmenden ist, meistens jedenfalls, noch 
immer tipptopp», so Gujer. Also müssten 
sie in die körperliche Fitness investieren, 
um im Berufsleben bestehen zu können.

Erhalt der Leistungsfähigkeit
Alain Ritter von GF hat sich mit der Pro-
blematik der älteren Arbeitnehmenden 
beschäftigt. Ein höherer Altersdurch-
schnitt im Unternehmen könne zu ei-
nem grösseren Anteil an gesundheitlich 
eingeschränkten Mitarbeitenden führen. 
Alain Ritter: «Hier müssen Massnahmen 
ergriffen werden, um diese Veränderun-
gen abzufedern.» Bei Georg Fischer gebe 
es Pilotprojekte für eine ergonomische 
Arbeitsplatzgestaltung in den Werken 
Schaffhausen sowie Muskelaufbautrai-
ning, Physiotherapie und Rückenschule 
in der Giesserei Singen. An zahlreichen 
Standorten herrscht Rauchverbot, und 
man plant Suchtprävention und biome-
trische Schichtmodelle. 

Aber die älter werden Arbeitnehmen-
den müssten sich auch neuen Anforde-
rungen stellen, sagte Alain Ritter. Flexibi-

lität und die Bereitschaft, Neues zu ler-
nen gehörten ebenso dazu wie beispiels-
weise internationale Versetzungen und 
der Entscheid, als interne Berater Wissen 
zu vermitteln. 

«Die Arbeitswelt wird immer komple-
xer, und Arbeitnehmer müssen neue An-
forderungen stärker eigeninitiativ bewäl-
tigen», fand KV-Rektor René Schmidt. In 
vielen Arbeitsbereichen nehme die physi-
sche Arbeitstätigkeit ab, und der Umgang 
mit Informations- und Kommunikations-
technik werde stärker gewichtet. Schmidt 
votierte dafür, dass ältere Arbeitnehmer 
das Lernen wieder neu erlernen. Für die 
Älteren mit geringer Weiterbildungser-
fahrung gelte, dass sie ausreichend zeitli-
che Spielräume zum Lernen benötigen. 
Die Situation soll gemäss René Schmidt 
an die Erfahrungen des Lernenden an-
schliessen. Heute heisse es: «Fit bis zur 
Rente – Beschäftigungsfähigkeit erhalten 
und Fitness stärken».

Das Gewerbe profitiere von älteren Ar-
beitnehmenden, betonte Barbara Müller-
Buchser. Sie hätten im Berufsalltag einen 

grossen Erfahrungsschatz, eine ausge-
prägtere Sozialkompetenz und oft eine 
grössere emotionale Stabilität als jünge-
re Mitarbeitende. «Unternehmerinnen 
und Unternehmer haben ein vitales Inte-
resse, die demografische Entwicklung als 
Chance und nicht als Bedrohung zu se-
hen», erklärte KGV-Präsidentin Müller-
Buchser. Aus Sicht des Gewerbes und der 
KMU müssten einige Stichworte noch 
vertieft diskutiert werden: Förderung 
von Teams mit gemischter Altersstruk-
tur, also eine Kombination von frisch 
ausgebildeten Fachkräften und berufser-
fahrenen Fachleuten, flexible Pensionie-
rungsmodelle, ein flexibles Pensionsal-
ter, neue Lohnmodelle oder Teilzeitmo-
delle.

Einige Branchenverbände im kantona-
len Gewerbeverband führen Weiterbil-
dungskurse durch. Themen sind die 
Work-Life-Balance oder eine ergonomi-
sche Arbeitsplatzgestaltung. «Im Gewer-
be ist eine sogenannt demografieverträg-
liche Unternehmenspolitik gelebter All-
tag», betonte Barbara Müller-Buchser.

Clientis Spar- und Leih-
kasse Thayngen. Das Bank-
institut im Reiat kann auf ein 
erfolgreiches Jahr zurückbli-
cken. Das Jahr 2011 sei ein er-
eignisreiches und anspruchs-
volles Geschäftsjahr gewesen, 
teilt das Unternehmen mit. 
Dennoch erhöhte sich die Bi-
lanzsumme um 4,4 Prozent 

oder um 17,5 Millionen Fran-
ken auf 419 Millionen Fran-
ken. Die Kundenausleihun-
gen konnten um 4,3 Prozent 
oder 14,5 Millionen Franken 
gesteigert werden. Der Ge-
samtbestand der Kundengel-
der lag per Ende 2011 bei 292 
Millionen Franken, dies ent-
spricht einer Steigerung um 

Die Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen kann trotz Marktturbu-
lenzen auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken. Foto: Peter Pfister

 fax

Gewinn gesteigert

3,2 Prozen oder 9,2 Millionen 
Franken. Die Clientis Spar- und 
Leihkasse Thayngen verbuch-
te einen Jahresgewinn von 
1,275 Millionen Franken, das 
sind 25'000 Franken mehr als 
im Vorjahr. Die Bank teilt fer-
ner mit, ihr Wohnbauprojekt 
«Wohnen im Zentrum» liege 
im Zeitplan. «Der Bezug der 
Wohnungen wird aus heuti-
ger Sicht termingerecht per 
Mitte dieses Jahres erfolgen 
können.» (ha.)

Arbeitslosigkeit 
leicht gestiegen
Kantonales Arbeitsamt. 
Im Januar waren im Kanton 
Schaffhausen 1'043 Ganz- und 
Teilarbeitslose eingeschrieben 
(627 Männer und 416 Frauen). 
Das sind 44 Versicherte mehr 
als Ende Dezember 2011. Die 
Arbeitslosenquote ist im Kan-
ton gegenüber dem Vormonat 

um 0,1 Prozent gestiegen und 
beträgt 2,7 Prozent. (Vorjahr 
2,9 Prozent). In der Schweiz ist 
die Arbeitslosenquote eben-
falls um 0,1 Prozent höher 
und beträgt 3,4 Prozent (Vor-
jahr 3,8 Prozent). 

Die Zahl der Stellensuchen-
den lag im Januar bei 2'005 
(Vorjahr 2'179). Diese setzt 
sich wie folgt zusammen: 
1'043 Ganz- oder Teilarbeits-
lose und 962 nicht arbeitslose 
Stellensuchende. Von den 
1'043 Personen waren 895 vor-
her erwerbstätig; 25 sind erst-
mals auf Stellensuche; 28 tre-
ten wieder ins Erwerbsleben 
ein, und 95 besuchen eine län-
ger dauernde Weiterbildung. 
Von den 962 nicht arbeitslo-
sen Stellensuchenden befin-
den sich zurzeit 140 in einem 
Beschäftigungsprogramm des 
Bundes, des Kantons oder in 
einem Berufspraktikum. Am 
Monatsende waren 194 offene 
Stellen gemeldet. (Pd.)



Donnerstag, 16. Februar 20128 Kanton

Bernhard Ott

az Edgar Weiss, Bundesrat Johann 
Schneider-Ammann, unser Wirt-
schaftsminister, hat keine Freude an 
der Initiative «6 Wochen Ferien für 
alle». Sie gefährde die Konkurrenz-
fähigkeit der Schweizer Wirtschaft, 
weil sie zu Mehrkosten führe. Hat 
Schneider- Ammann recht? 
Edgar Weiss Mehr Ferien kann man 
nicht zum Nulltarif haben. Wir sind al-
lerdings der Meinung, dass die höhe-
ren Lohnkosten verkraftbar sind. Durch-
schnittlich haben die Schweizer Arbeit-
nehmenden heute fünf Wochen Ferien 
pro Jahr. Eine sechste Ferienwoche wür-
de die Lohnkosten um zwei Prozent stei-
gern. Da dieses Ziel im Laufe von fünf 
Jahren erreicht werden müsste, würde 
das zwischen 2013 und 2018 jährlich ei-
nen zusätzlichen Ferientag bedeuten und 
zu einer Zunahme der Lohnsumme um 
durchschnittlich 0,2 Prozent führen.

Schneider-Ammann fährt noch grö-
beres Geschütz auf: Die Annahme der 
Initiative verstärke den Trend zu ei-
ner schleichenden Desindustrialisie-
rung der Schweiz. Machen Sie also 
mit Ihrem Vorschlag die Schweizer 
Wirtschaft kaputt?
Nein. Die Gegner behaupten, die KMU 
könnten sechs Ferienwochen nicht ver-
kraften. Wir sind der Meinung, dass Be-
triebe, die schon durch Mehrkosten von 
0,2 Prozent pro Jahr aus der Bahn gewor-
fen werden, auch sonst nicht überlebens-
fähig wären.
 
Die Gegenseite spricht von zusätzli-
chen Kosten in der Höhe von sechs 
Milliarden Franken pro Jahr. Wer soll 
das bezahlen?
Die zusätzlichen Ferien müssten, wie 
schon die bisherigen vier oder fünf Wo-
chen, von den Unternehmen finanziert 
werden. Man darf nicht vergessen, dass 
die Arbeitgeber in den letzten Jahren 

dank ihren Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern beträchtliche Produktions-, Um-
satz- und  Gewinnsteigerungen realisieren 
konnten, aber die Arbeitnehmenden pro-
fitierten nur marginal. Die zusätzlichen 
Fe rien wären darum eine kleine Kompen-
sation für einen immer stressigeren und 
anspruchsvolleren Arbeitsalltag.
 
Die Gegner der Initiative behaupten, 
dass die Arbeitnehmer lieber mehr 
Lohn als mehr Ferien hätten. Stimmt 
das?
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, um 
die Arbeitnehmenden an den Erfolgen 
der Unternehmen teilhaben zu lassen. 
Wir sind der Meinung, dass zusätzliche 
Ferien mehr bringen, nicht zuletzt für 
die Gesundheit der Arbeitnehmenden. 
Die Zahl der Leute, die wegen Burnout 
krank geschrieben werden, spricht eine 
deutliche Sprache. Darum sollten gera-
de die Arbeitgeber ein Interesse daran 
haben, dass ihre Angestellten genug Zeit 

Edgar Weiss über die Initiative «6 Wochen Ferien für alle» 

«Mehr Ferien sind verkraftbar»
Die Initiative für sechs Wochen Ferien ist sehr umstritten. Edgar Weiss, Präsident von Travail Suisse 

Schaffhausen, erklärt, was das Volksbegehren will und warum wir am 11. März Ja stimmen sollten.

Edgar Weiss und das Ziel der Initiative: «Die Leute brauchen mehr Zeit, um sich zu erholen.» Foto: Peter Pfister
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bekommen, um sich zu erholen. Das er-
spart den Firmen teure Ausfälle und uns 
allen hohe Gesundheitskosten.

Andere Kritiker sagen, flexiblere Ar-
beitszeiten seien besser als zwei zu-
sätzliche Ferienwochen. Zielt die In-
itiative nicht an den wirklichen Be-
dürfnissen der Arbeitnehmenden 
vorbei?
Es gibt eine Umfrage vom Dezember 
2011. 90 Prozent der Befragten sagten 
damals, sie hätten gerne mehr Ferien. In-
zwischen liegt das Ergebnis einer zweiten 
Umfrage vor. Nur noch 40 Prozent der Be-
fragten treten jetzt für mehr Ferien ein. 
Diesen auffallenden Unterschied inner-
halb weniger Wochen kann man nur da-
mit erklären, dass die Gegenseite seit De-
zember mit viel Geld und zum Teil mit 
zweifelhaften Argumenten gegen die In-
itiative schiesst. Zu ihren Einwänden ge-
hört unter anderem das Thema flexible-
re Arbeitszeiten statt mehr Ferien. Aber 
was hat man denn davon, wenn man bei-
spielsweise anstelle von zusätzlichen Fe-
rien einfach zehn Minuten pro Tag we-
niger arbeiten muss? Das bringt rein gar 
nichts, ausser vielleicht zehn Minuten 
längere Wartezeiten an der Bushaltestel-
le oder auf dem Bahnhof.
 
Wird die Einführung von sechs Wo-
chen Ferien für alle nicht zu mehr 

Stress führen, weil die Kollegen die 
zusätzlichen Ferienabwesenheiten 
auffangen müssen? Damit würde die 
Initiative das genaue Gegenteil ihrer 
Zielsetzung erreichen.
Das ist eine Frage der Organisation. Schon 
heute müssen die Unternehmen ja die Fe-

rien ihrer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und die dadurch entstehenden Per-
sonallücken in ihre Planungen einbezie-
hen; sie können also auf ihren bestehen-
den Erfahrungen aufbauen, wenn es um 
die zusätzlichen Ferien geht.
 
Wie so oft bei Volksinitiativen aus 
dem linken und gewerkschaftlichen 
Lager kann die Gegenseite wesent-
lich mehr Geld in den Abstimmungs-
kampf stecken als die Befürworter. 
Ist es trotzdem möglich, eine Mehr-
heit der Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger für Ihre Initiative zu 
gewinnen?
Es wird schwierig werden, aber unsere 
Chancen sind immer noch intakt. Wir 
glauben daran, dass das Schweizervolk 
unseren seriösen Argumenten vertraut 
und der Initiative zustimmt. Auch wenn 
wir wenig Geld zur Verfügung haben und 
uns keine grosse Kampagne leisten kön-
nen, werden wir versuchen, mit unserem 
persönlichen Einsatz zum Ziel zu kom-
men und möglichst viele Leute von un-
serer Initiative zu überzeugen. Und noch 
ein Wort zum Schluss: Die Wirtschaft be-
tont immer wieder, dass die Arbeitneh-
mer ihr wichtigstes Kapital seien. Jetzt 
bekommt sie die Gelegenheit, ihnen mit 
sechs Wochen Ferien pro Jahr wirklich 
Sorge zu tragen.

Time-out statt Burn-out
Mit einem bunten Flyer und dem Slo-
gan «Time-out statt Burn-out» steigen 
die Befürworter der Volksinitiative 
«6 Wochen Ferien für alle» in den Ab-
stimmungskampf. Das Volksbegehren 
kommt aus der Küche von Travail Suisse, 
dem kleineren der zwei Gewerkschafts-
dachverbände. Es wird aber auch vom 
Schweizerischen Gewerkschaftsbund 
SGB und der SP unterstützt. In Schaff-
hausen sind zudem die AL, die Juso und 
der VPOD mit im Boot.

Was will die Initiative «6 Wochen 
Ferien für alle» konkret? Gegenwär-
tig, so Edgar Weiss, Präsident von Tra-
vail Suisse Schaffhausen, an einer 
Medienkonferenz, hätten die Schwei-
zer Arbeitnehmenden durchschnitt-
lich fünf Wochen Ferien pro Jahr. Der 
gesetzliche Anspruch liegt aber im-
mer noch bei vier Wochen. Darum 
gebe es weiterhin Branchen, in denen 

nur vier Wochen Ferien gewährt wür-
den.

Das möchte die Initiative ändern, die 
am 11. März zur Abstimmung kommt. 
Findet sie an der Urne eine Mehrheit, 
dann müssten sofort alle Arbeitneh-
menden fünf Wochen Ferien bekom-
men. In den darauffolgenden fünf Ka-
lenderjahren wäre dann die sechste Fe-
rienwoche schrittweise einzuführen, 
und zwar um jeweils einen zusätzli-
chen Ferientag pro Jahr.

Für die Initianten von «6 Wochen Fe-
rien für alle» steht die Gesundheit der 
Arbeitnehmenden im Vordergrund. Ihr 
wichtigstes Argument: Nur erholte Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
könnten gute Leistungen erbringen. 
Edgar Weiss: «Die Arbeitskraft der Ar-
beitnehmer ist ihr einziges Kapital. 
Wenn man sie kaputt macht, bleibt ih-
nen nichts mehr.» (B.O.)

Kommentar

Mehr Pause vom Stress des Arbeitsalltags

Natürlich sagt die Wirtschaft: «Das 
geht nicht, das können wir nicht bezah-
len», aber diese Aussage gehört zum 
Standardrepertoire bei allen Volksab-
stimmungen über soziale Anliegen. So 
auch bei der Initiative «6 Wochen Feri-
en für alle». Tatsache ist: Es gibt in der 
Schweiz schon viele Firmen, die ihren 
älteren Arbeitnehmenden bereits heu-
te sechs Wochen Ferien pro Jahr gewäh-
ren. Offenbar sind sie nicht pleite ge-
gangen, auch jene Firmen nicht, in de-
nen fünf Wochen Ferien zum Standard 
gehören. Das Argument, die Annahme 
der Initiative gefährde die Konkurrenz-
fähigkeit unserer Wirtschaft, ist darum 
eine reine Nebelpetarde. Sie lenkt davon 
ab, dass sich sechs Wochen Ferien genau- 

sogut organisieren lassen wie vier Wo-
chen. Dass mehr Ferien aber auch au-
tomatisch zur Einstellung von zusätz-
lichem Personal und zur Senkung der 
Arbeitslosigkeit führen werden, ist hin-
gegen ein Wunschtraum der Initianten, 
der nicht in Erfüllung gehen wird. Die 
Unternehmen werden vielmehr versu-
chen, die längeren Ferienabwesenhei-
ten von ihrem bestehenden Personal ab-
decken zu lassen, wie das schon heute 
der Fall ist. Trotzdem ist das kein Grund, 
die Initiative abzulehnen. Mehr Pause 
in einem immer stressigeren Arbeitsall-
tag würde uns allen gut tun, im eigenen 
wie auch im Interesse der Firmen, für die 
wir arbeiten.

Bernhard Ott
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Lehrer werden 
übergangen
Ich staune über die Arroganz 
vieler Leserbriefschreiber, die 
sich über einen Berufsstand 
derart auslassen können. 

Was sind denn gute Arbeits-
bedingungen? Ein vollgestopf-
ter Lehrplan? Eltern, die verges-
sen haben, ihre Pflicht als «Er-
zieher» zu erfüllen und jetzt 
über den Streik motzen? Auch 
sicher nicht die Tatsache, dass, 
bevor eine Lektion richtig ange-
fangen hat, die Lehrperson erst 
mal 10 bis 20 Minuten den 
Hausaufgaben nachrennen 
muss, da sie nicht gemacht wur-
den. Am nächsten Tag das glei-
che Spiel von Neuem. Von fre-
chen und verwöhnten Kindern 
ganz zu schweigen, aber es gibt 
sie wirklich.  Oder als Primar-
lehrer in der Oberstufe zu un-
terrichten, da zu wenig qualifi-
ziertes Personal vorhanden ist, 
und jedes Semester aufs Neue 

zu hören: «Wenn wir einen Re-
allehrer gefunden haben, müs-
sen wir dich leider wieder schi-
cken!» 

Viele Eltern wälzen alles auf 
die Lehrerschaft ab, anstatt mit 
ihnen an einem Strang zu zie-
hen. Es ist eine Frechheit, dass 
eine junge Partei sich als Robin 
Hood aufspielt und ein bis zwei 
Lektionen während des Streiks 
«einspringen» möchte, um dann 
nachher zu fragen wo denn das 
Problem liege. Schliesslich wa-
ren es ja alles anständige Kin-
der! Diese Partei profiliert sich 
bei der vielleicht zukünftigen 
Wählerschaft. Das, liebe Leser, 
ist alles über den Rücken der 
Kinder austragen!

Seit Jahren übergeht das Er-
ziehungsdepartement die Pro-
blematik der Lehrer und des 
immer schwerer werdenden 
Wandels der Zeit. Und immer 
mit dem Wissen, dass die Leh-
rerschaft sich weiter um die 
Kinder kümmert, denn ich ken-

ne keine Lehrperson, die ihre 
Schüler einfach im Stich lässt. 
Und darauf wurde bewusst ge-
baut, und jetzt kommt der Bu-
merang. Und das hat nichts 
mit Vorbildfunktion zu tun. 
Was für ein Vorbild ist man, 
wenn man nicht für seine Rech-
te einsteht?
Katja Stauber, Thayngen

Denkmalpflege 
gefordert
Bezüglich der geplanten Ver-
änderungen in der Rheinbadi 
sind die Instanzen der Denk-
malpflege und des Heimat- und 
Denkmalschutzes gefordert! 
Im Bewusstsein, dass die An-
sichten und Meinungen, was 
letztlich wie erhalten und re-
noviert werden soll, schon im-
mer dem jeweiligen Zeitgeist, 
resp. der Schule und Ansicht 
der Denkmalpfleger unterlag, 
wäre es doch eine schöne und 

sinnvolle sowie dringliche Auf-
gabe, dieses schweizweit ein-
malige Objekt so zu erhalten 
und zu pflegen, wie es von An-
fang an war und für das es so 
gebaut wurde. Eben die Rhein-
badi. neuzeitliche Wellness-
bereiche und Einrichtungen  
gibt es zu Genüge, da braucht 
es nicht noch eine zusätzliche 
Verunstaltung eines durchaus 
schützenswerten, einmaligen 
Objektes. Die Rheinbadi muss 
bleiben, so wie sie ist. Dazu 
rufe ich die kommunalen, kan-
tonalen und wenn’s sein muss 
auch eidgenössischen Instan-
zen auf, sich für den Schutz 
und den Erhalt der Rheinbadi 
in seiner ursprünglichen Form 
einzusetzen.

Der Schreibende hat dort 
schwimmen gelernt, wie es 
sich für einen  (ehem.) Stadt-
schaffhauser gehört, auch ge-
gen den Strom.
Christian Birchmeier, 
Stein am Rhein

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. Le-
gen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Aus unserem Dieter ‚yello’ Meier 
Weinsortiment:

Ojo de Agua Cabernet-Sauvignon
im Februar Fr. 13.95 statt 16.50

Viva natura, Vorstadt 27, 
Schaffhausen

Hablas español?
Muttersprachl.+Lehrerin mit langj. 
Erfahrung erteilt Spanisch
Einzel oder Gruppe in Singen/Htw., auch 
Hausbesuche nach Absprache.

Telefonnummer 0049-7731-5914122

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)
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Mattias Greuter

az Peter Hunziker, Sie leiten im Auf-
trag des Kraftwerks die Renaturie-
rungen an den Rheinufern. Welches 
sind Ihre aktuellen Projekte?
Peter Hunziker Letztes Jahr haben wir 
im Rheinhölzle bei Büsingen eine Rena-
turierung realisiert und in der Badi Gai-
lingen die erste Etappe der Uferrenaturie-
rung ausgeführt.

Wie sehen diese Arbeiten aus?
Im Rheinhölzle haben wir eine Ufermau-
er aus Porphyrsteinen abgebrochen und 
auf einer Länge von 150 Metern ein fla-
ches Kiesufer gestaltet. Mit einer strö-
mungsberuhigten Zone für Jungfische 
und weiteren Strukturen wie Baum-

stämmen, Wurzelstöcken und Weide-
stecklingen wurde das Ufer zusätzlich 
aufgewertet. In Gailingen wird die ganze 
Badi, also 500 Laufmeter, auf die gleiche 
Weise renaturiert. Weil die Badi im Som-
mer wieder betriebsbereit sein muss-
te, finden die Arbeiten in zwei Etappen 
statt. Im letzten Winter haben wir im 
ersten Teil der Strecke die Ufermauer 
und die Betonplatten abgebrochen und 
wie im Rheinhölzle ein flaches Kiesufer 
geschaffen und auf dem Grünstreifen an 
der Uferschräge mit einer speziellen Sa-
menmischung eine Wildwiese geschaf-
fen. Im vergangenen November und De-
zember haben wir mit der zweiten Etap-
pe begonnen, die Mauer abgebrochen 
und das Flachufer gestaltet. Wenn es 
wärmer wird, werden wir noch die Be-

Peter Hunziker verbringt nicht nur beruflich, sondern auch privat viel Zeit am und auf dem Rhein. Fotos: Peter Pfister

Peter Hunziker baut am Rhein naturnahe Ufer, wo vorher Stein und Beton vorherrschten

«Erhöhung der Biodiversität»
Peter Hunziker
Peter Hunziker hat sich an der ETH 
Zürich zum Forstingenieur ausge-
bildet und betreibt hauptberuflich 
ein Büro für Forstwirtschaft. Zudem 
ist er im Auftrag des Kraftwerks 
Schaffhausen für den Unterhalt der 
Rheinufer im Staubereich zuständig 
und betreut die verschiedenen Rena-
turierungsprojekte an den Ufern von 
Schaffhausen bis oberhalb von Dies-
senhofen. Hunziker ist 54 Jahre alt, 
wohnt auf dem Emmersberg, ist ver-
heiratet und Vater von drei Kindern. 
In seiner Freizeit trifft man ihn häu-
fig auf dem Rhein an. (mg.)
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grünungsarbeit machen, also Neuansaa-
ten und Pflanzungen von Bäumen und 
Stäuchern.

Gibt es weitere Projekte, die aktuell 
in Arbeit sind?
Ja, oberhalb der Kläranlage Büsingen wer-
den wir demnächst ein Uferstück in ähn-
licher Weise gestalten. Um ein möglichst 
grosses Uferteilstück renaturieren zu kön-
nen wurden neben einer Parzelle der Ge-
meinde Büsingen noch insgesamt vier Par-
zellen von privaten Grundeigentümern 
in das Projekt einbezogen. Also habe ich 
mich mit den Grundeigentümern getrof-
fen und ihnen das Projekt vorgestellt. Mit 
einiger Überzeugungsarbeit ist es mir ge-
lungen, dass alle mitmachen.

Wie sind denn diese privaten Grund-
stücke betroffen?
Grundsätzlich ist es besser und ökolo-
gisch wertvoller, wenn man nach dem 
Abbruch der Ufermauern die neue Bö-
schungskante landeinwärts verschieben 
kann, als wenn man das neue Kiesflach-
ufer einfach auf die bestehende Rhein-
sohle schüttet. Das heisst aber, dass zwei 
bis sechs Meter Land der Grundeigentü-

mer, das heute flach ist, danach mit ei-
ner Neigung von eins zu fünf schräg ab-
fällt. Ich habe glücklicherweise erreichen 
können, dass alle Eigentümer damit ein-
verstanden sind. Ein so grosses Entgegen-
kommen habe ich nicht erwartet.

Gibt es neben diesen Kiesufern ande-
re Arten von Projekten?
Die bereits ange-
sprochenen Uferre-
naturierungen sind 
sicher das Augen-
fälligste. Bisher ha-
ben wir mehr als 
einen Kilometer 
Rheinufer so wie-
der natürlich gestaltet. Dazu kommen 
Arbeiten für Amphibienbiotope wie die 
Vergrösserung der Flachwasserzone bei 
der Schaaren wiese und als dritte Katego-
rie fischereibiologische Massnahmen, bei-
spielsweise bei Bachmündungen.

Was heisst das?
Im Hitzesommer 2003 ist ja der Äschen-
bestand zusammengebrochen. Die Fi-
scher haben gesehen, dass Äschen und 
auch andere Fische, die überlebten, 
sich unter anderem in die Zuflussberei-
che von kühlen Bächen zurückgezogen 
haben. In Zusammenarbeit mit den Fi-
schereiaufsehern von Schaffhausen und 

Thurgau haben wir nach Möglichkeiten 
gesucht, wie man diese Gebiete für ei-
nen allfälligen weiteren Hitzesommer 
noch verbessern könnte. Bei der Mün-
dung des Chleewiesbachs in der «Verlo-
bungsbucht» haben wir den Zuflussbe-
reich, der voller Laub und Schlick war, 
ausgebaggert, damit der kühle Bach wie-
der direkter in den Rhein fliessen kann. 

Zudem haben wir 
im Rhein eine Mul-
de gebaggert, da-
mit sich das küh-
le Wasser nicht so 
schnell mit dem 
warmen Rheinwas-
ser vermischt. Eine 

ähnliche Massnahme haben wir auch im 
Mündungsbereich des Petribachs beim 
Naturschutzgebiet und beim Geisslibach 
in Diessenhofen durchgeführt.

Sind solche Mulden nachhaltig oder 
werden sie von den Wellen rasch wie-
der zerstört?
Nach einer Saison mit Schiffsbetrieb sind 
diese Kaltwassermulden in der Regel wie-
der zugeschüttet. Wir heben sie nicht 
ständig wieder aus, sondern sind sozusa-
gen auf Abruf: Wenn uns der Fischerei-
aufseher mitteilt, dass die Wassertempe-
raturen langsam zu hoch werden, gehen 
wir baggern. 

«Das Ziel ist eine ökologische Aufwertung des Rheinufers.»

Uferrenaturierungen
Das Kraftwerk Schaffhausen ist im 
Rahmen der Konzession für den Be-
trieb des Kraftwerks dazu verpflich-
tet, die Ufer zu unterhalten und vor 
Erosion zu schützen. Seit 2003 vertrei-
ben die Städtischen Werke unter dem 
Namen «CleanSolution» zertifizierten 
Ökostrom. Zu den Auflagen für das 
Zertifikat gehört unter anderem ein 
Engagement für die Renaturierung 
der Rheinufer und die Biodiversität. 
«Harte» Uferverbauungen wie Mau-
ern und Betonplatten sollen Stück 
für Stück naturnahen Ufern weichen. 
Für Fische entstehen Laich- und Rück-
zugsgebiete, für Pflanzen, Amphibien 
und andere Kleintiere werden Bioto-
pe geschaffen. Seit 2004 wurde mehr 
als ein Kilometer Ufer renaturiert. Fi-
nanziert werden die zahlreichen Pro-
jekte aus dem Verkauf des Ökostroms: 
Ein Rappen pro Kilowattstunde fliesst 
in einen Ökofonds. Informationen zu 
den einzelnen Projekten sind auf der 
Homepage der Städtischen Werke zu 
finden: www.shpower.ch. (mg.)

«Ich würde diese 
Arbeit nie gegen eine 
andere tauschen.»
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Die Schülerinnen des Lindenforums, Naemi Marty und Irina Schneider (v. l.), streichen die Wand, an der sie ihre Bilder aufhängen.  Foto: Peter Pfister

Diebisch 3
Der Film «Headhunters» erzählt 
von einem gut betuchten Kunst-
Ganoven, der nie genug hat.

Energetisch 6
Der italienische Bluesgitarrist 
Rudy Rotta beehrt die Munotstadt 
mit seinem extravaganten Sound.

Tierisch 6
Einen einzigartigen Einblick in die 
Welt der Bären bietet der Natur-
forscher Remo Sommerhalder.

Sympathisch 7
Shirley Grimes besucht ein 
weiteres Mal Schaffhausen. Mit 
im Gepäck hat sie ihre neue CD.
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Der Weg in die Selbstständigkeit
Das Lindenforum unterstützt Jugendliche seit zehn Jahren bei der Suche nach einer Lehrstelle. Im Rahmen 

der Jubiläumsfeier zeigen die Schülerinnen und Schüler die eigens hergestellten Kunstwerke. 

JIMMY SAUTER

VOR ZEHN Jahren hatte 
Katharina Werner die Idee, das Lin-
denforum zu gründen. Ihren An-
sporn,  die Freude am Umgang mit 
Jugendlichen, hat sie über die Jah-
re nicht verloren. So bietet die Schu-
le in Lohn auch heute noch ein zehn-
tes Schuljahr für gestalterisch inte-
ressierte Jugendliche an. Drei Tage 
in der Woche werden sie in Halb-
klassen in den Fächern «Plastisches 
Gestalten», geleitet von Katharina 
Werner, «Zeichnen und Malen», an-
geboten von Erich Kolp, und «Foto-
grafie und Layouten am Computer» 
bei Angela Penkov unterrichtet. Hin-
zu kommt das theoretische Fach 
«Kunst- und Kulturgeschichte» von 
Marcel Forrer. Den letzten Tag der 
Woche verbringen die Schüler dann 
im Berufsbildungszentrum BBZ, wo 
sie ihr Allgemeinwissen erweitern.

Vier Tage pro Woche ver-
bringen die Schüler somit im Haus 

von Katharina Werner. Das Gebäu-
de in Lohn ist grosszügig eingerich-
tet. Acht moderne Macs bereichern 
den Computerraum. Ein Teil des 
Hauses steht zur Entwicklung von 
Analog-Fotos zur Verfügung. Hinzu 
kommen ein Zeichnungszimmer 
sowie eine Werkstatt für das Anfer-
tigen von plastischen Skulpturen.

Das Schuljahr im Lindenfo-
rum ist als Orientierungsjahr ge-
dacht. Einige Schüler kommen in 
das Lindenforum, weil sie eine wei-
terführende Schule – wie beispiels-
weise die Kantonsschule – begon-
nen haben, aber dann bemerkten, 
dass sie mit dieser Wahl nicht 
glücklich sind. Andere haben aus 
demselben Grund eine Lehre abge-
brochen, oder sie suchen nach dem 
Abschluss einer Lehre eine neue 
Orientierung. Die meisten melden 
sich jedoch nach dem neunten 
Schuljahr an, weil sie ihre Wunsch-
lehre nicht gefunden haben oder 
generell nicht wissen, welchen Be-
ruf sie später ausüben wollen.

Diese Suche nach dem ge-
eigneten Beruf beschäftigt viele 
Schüler am Ende der Schulzeit. Ka-
tharina Werner erzählt, dass das An-
gebot an Berufen heute viel ausge-
prägter ist. Früher hatte man nicht 
dieselben Möglichkeiten, sich einen 
Beruf aus einem solch breiten Spek-
trum auszusuchen. Mit dieser Wahl-
freiheit wissen aber viele Jugendli-
che nicht umzugehen. Wenn einem 
alle Möglichkeiten offenstehen, fällt 
die Entscheidung für einen Beruf 
umso schwerer. Die Angst, die fal-
sche Lehrstelle anzutreten, führt zu 
Unentschlossenheit. Die Entschei-
dung – KV, Kantonsschule, Lehre – 
wird hinausgeschoben. Im Linden-
forum werden die Schüler bei der 
Suche nach einer geeigneten Lehr-
stelle unterstützt. Damit trifft die 
Schule einen Nerv der Zeit.

DER WEG ALS ZIEL

«Zu Beginn des Schuljah-
res haben die Schülerinnen und 
Schüler oft das Gefühl, sie stehen 

unter Zeitdruck und müssen eine 
Arbeit in einer bestimmten Zeit ab-
geben», erzählt Fotografielehrerin 
Angela Penkov. Sie sind besonders 
auf das Resultat einer Arbeit fokus-
siert. Dabei ist das nicht unbedingt 
das Hauptziel der Schule. «Viel-
mehr geht es darum, dass die Ju-
gendlichen lernen, selbstständig 
zu arbeiten und die Schritte richtig 
zu planen. Der Entwicklungspro-
zess, wie man zu einer Skulptur 
oder einem fertigen Bild kommt, ist 
genauso wichtig, denn in der Kunst 
gibt es kein richtig oder falsch», er-
läutert Katharina Werner. Aufgrund 
der kleinen Klassen ist der Aus-
tausch zwischen den Lehrperso-
nen und den Schülern viel intensi-
ver als andernorts. Das Lindenfo-
rum nimmt nämlich pro Jahr höchs-
tens 14 Schülerinnen und Schüler 
auf. Momentan besuchen elf Ju-
gendliche die Schule. Der Erfolg 
zeigt sich daran, dass nahezu jede 
Schülerin und jeder Schüler des 
Lindenforums eine Lehrstelle fin-
det. So auch Manuela Mannhart, 
die eine Lehre als Keramikbildnerin 
antreten wird. Inmitten ihres Kunst-
werks «Body's wounds and soul's 
blood» wird an der Jubiläums-Aus-
stellung rot gefärbtes Wasser in die 
Höhe sprudeln.

Manuela Mannhart präpariert ihre Skulptur «Body's wounds and soul's blood». Foto: Peter Pfister

AUSSTELLUNG

Am Dienstag um 19 Uhr 
wird die Werkstattausstellung im 
Lindenforum in Lohn eröffnet. 
Anschlies send wird im Gemeinde-
haus ein Apéro offeriert. Nebst ei-
ner Rede von Christian Amsler gibt 
es Poetry Slam von David Heil und 
Musik von der Gruppe «Psödo» zu 
hören. Bis zum 2. März kann die 
Ausstellung von Montag bis Mitt-
woch (16-19 Uhr), am Freitag (16-19 
Uhr), am Samstag und Sonntag 
(11-16 Uhr) oder nach telefonischer 
Vereinbarung unter 052 649 24 32 
besucht werden.
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ROGER BROWN hat ei-
gentlich alles, was man sich als Ge-
schäftsmann wünschen könnte: Er 
ist Norwegens erfolgreichster Head-
hunter, besitzt eine riesige Luxus-
Villa mitsamt einer wunderschönen 
Frau, ein sehr anständiges Gehalt, 
und trotzdem schafft er es, über sei-
ne Verhältnisse zu leben. Dies ist 
nicht zuletzt einem hartnäckigen 
Komplex zu verdanken: Roger ist ge-
rade mal 1,68 Meter gross und fühlt 
sich deswegen gezwungen, seine 
deutlich grössere Frau mit unzähli-
gen Geschenken zu beeindrucken. 
Genau aus diesem Grund besitzt er 
auch einen – zugegeben nicht ganz 
legalen – Nebenjob als Kunstdieb. 
Informationen darüber, wer welche 
Gemälde in den eigenen vier Wän-
den hängen hat, holt sich der «Hob-
by-Einbrecher» direkt in seinen Job-
Interviews. Während der Abwesen-
heit seiner Klienten bricht Roger 
dann in deren Häuser ein und tauscht 
die wertvollen Bilder gegen Prints 
aus. Als ihm seine Frau den durch-
aus erfolgreichen Geschäftsmann 

Clas Greve vorstellt und ihm dieser 
von einem äus   serst wertvollen Ge-
mälde erzählt, das er besitzt, wittert 
Roger die grosse Chance, endlich 
mit den «kleinen Betrügereien» auf-
zuhören und das ganz grosse Geld 
zu machen.

Nach dem Buch-Erfolg von 
Bestseller-Autor Jo Nesbø folgt nun 
die Verfilmung seines Krimis «Head-
hunters». Ganz zu überzeugen ver-
mag der Streifen trotz gekonnter 
Vorlage allerdings nicht. Zu gross 
sind Regisseur Morten Tyldums 

Genre-Sprünge zwischen Komödie, 
Drama und Thriller. Wer sich davon 
allerdings nicht stören lässt, kann 
mit einer soliden, unterhaltsamen 
Schnitzeljagd rechnen. sl.

«HEADHUNTERS», 

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Von kleinwüchsigen Kunst-Ganoven
«Headhunters» erzählt die Geschichte von Roger Brown, einem erfolglosen Kunstdieb, der den grossen 

Coup wittert. Eine irrwitzige Achterbahnfahrt nach der Romanvorlage des Schriftstellers Jo Nesbø.

Kunstdieb Roger Brown wittert die ganz fette Beute und wird in eine gnadenlose Hetzjagd verwickelt.  pd

DIE ANSCHLÄGE vom 
11. September 2001 nehmen dem 
zehnjährigen Oskar seinen gelieb-
ten Vater. Während seine Mutter 
damit beschäftigt ist, den Tod ihres 
Mannes zu verarbeiten, und sich 
das Verhältnis zu ihrem Sohn stetig 
verschlechtert, beginnt dieser, 
nach einem Grund für das Gesche-
hene zu suchen. Als der Junge in 
der Wohnung auf einen mysteriö-
sen Umschlag mit der Aufschrift 
«Black» stösst und sich darin ein 
Schlüssel befindet, macht er sich 
auf eine Reise quer durch die Stadt 

New York, um herauszufinden, wel-
ches Geheimnis sich wohl hinter 
dem passenden Schloss verbirgt. 
Die Suche erscheint bald aussichts-
los, jedoch trifft Oskar auf seiner 
Reise unzählige Leute, die auf ihre 
ganz eigene Weise versuchen, mit 
dem Geschehenen umzugehen. 

Ein 9/11-Drama, das auf un-
aufdringliche Weise beschreibt, 
wie es einzelnen Hinterbliebenen 
kurz nach der Katastrophe ergan-
gen ist. ausg.
«EXTREM LAUT UND UNGLAUBLICH NAH» 

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)Oskar zieht durch New York, auf den Spuren seines Vaters.  pd

Lernen, mit einem Verlust zu leben
Filme über die Terroranschläge vom 11. September 2011 gibt es mittlerweile viele. Doch fast keiner schafft 

es, auf so subtile Weise an Geschehenes zu erinnern wie Regisseur Stephen Daldry.
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DONNERSTAG (16.2.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ritmo Loco. Black, Reggaeton und House 
mit DJ El Punto. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Bazooka. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Shaun P. 21.30 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Jestetter Fasnacht. Wecken, Kinderfasnacht, när-
rische Sitzung im Bürgersaal, Platzkonzert der Gug-
gemusigg Rettestej, Umzug und Party in der Halle. 
Ab 6 h, ganzes Dorf, Jestetten.

Konzert
Bauchklang. Die österreichische Gruppe produziert 
Musik ausschliesslich mit Stimme und Mund. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Mathias Bergen. Der Singer und Songwriter aus Zü-
rich präsentiert gefühlvollen akustischen Pop. 21 h, 
Fassbeiz (SH).
Peter Waters und Mario Massa. Der in Australien 
geborene Pianist Peter Waters und der italienische 
Trompetenspieler Mario Massa spielen Jazz, Balla-
den und Werke von Clauce Debussy und Maurice 
Ravel. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Ukulele Orchestra of Great Britain. Acht Uku-
lele-Spieler interpretieren Klassiker des Rock'n'Roll, 
Punk, Jazz und der klassischen Musik völlig neu. 20 h, 
Stadttheater Schaffhausen (SH).

Worte
Grundkurs Kunstgeschichte 3. Im Museum mit 
Peter und Elke Jezler. Diesmal: Porträtkunst. 18 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).

FREITAG (17.2.)
Bars&Clubs
Güterhof. Alphüttenparty mit DJ Hi-Five. 21.30 h,  
(SH).
Tabaco. Awesome mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Cuba Club. Bling Bling. R'n'B to House mit DJ Corn-
wolf. 21 h, (SH).
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, R'n'B, Reggaeton 
und Dancehall mit den DJs Mack Stax, Kosi und 
Rasko. 22 h, (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. 80er Pop-Rock mit DJ 
Luftgüggel. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Mainstream House mit DJ B-RY. 22.30 h  
(SH).

Dies&Das
Bargemer Fasnacht. Mit Tanzmusik, Maskenprä-
mierung, Narrenbar und Guggenmusik. 20.11 h, Ge-
meindehauskeller, Bargen.
Fasnacht Ramsen. Inklusive Chüblete am Morgen, 
Guggenbeiztour, Kinderstrassenfasnacht und Facke-
lumzug durchs Dorf. 6 h, Ortszentrum, Ramsen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Oldie-Night. Gemütliches Schlittschuhlaufen mit 
Musik und Glühwein-Bar. 20 h, KSS Eisbahn (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tag der offenen Tür - yogalicht.ch. Neues Yoga-
Angebot in Schaffhausen. 17 h, Yogaraum (SH).

Konzert
Dodo Hug und Efi sio Contini - «Sorriso Amaro». 
Von den Klage- und Protestliedern der ArbeiterInnen 
in Oberitalien im 20. Jahrhundert bis zu den Songs 
der heutigen Cantautori. 20.30 h, Kammgarn (SH).
The Last Sunset. Hardcore/Metal in Concert mit 
Breakdown Of Sanity, Arise From The Fallen, Noto-
rian Strike. 20.30 h, TapTab (SH).

Worte
Historischer Verein Stein am Rhein. Vortrag zum 
Thema «Stein am Rhein - Deine Unbekannte?» mit 
Dr. Michel Guisolan, Stadtarchivar. 20 h, Jakob-und-
Emma-Windler-Saal, Stein am Rhein.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (18.2.)
Bühne
Zwei nette kleine Damen auf dem Weg nach 
Norden. Zwei Schwestern machen nach dem Tod 
ihrer Mutter einen absurd komischen Roadtrip. Mit 
dabei die Asche ihrer Mutter. 20 h, Kinotheater Cen-
tral, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Börsen Night mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Kammgarn. Clouds. House, Techno, Electro mit den 
DJs Mason and Jonson, Lennix und Marc Maurice. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Club Cardinal. Die Gebrauchsgegenstände. Von 
Pop und Indietronic über Punk und Liebeslieder bis 
Electronica und Diskursrock. Mit Kotzmonaut und 
Der Mann mit dem Taschenrechner in der Hand. 22 
h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Penpa. 19 h, (SH).
Tabaco. Hits am Laufmeter mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).
Orient. Latin Diva XXL. Samba-Carnival mit den DJs 
Darelito und Sergio Domingues. 22 h, (SH).
Chäller. Mafi a Party Vol. 3. Die erfolgreiche Mafi a-
Party startet in die dritte Runde. 21 h, (SH).
Oberhof. Real Brunette Party. 90's und Charts mit 
den DJs Skipper und Kowalski. 22.30 h, (SH).
TapTab. Sky's the Limit. Hip-Hop, R'n'B, Urban mit 
den DJs Eskei83, Bazooka, dem SHS Soundsystem 
und CutXact. 22 h, TapTab (SH).

Dies&Das
Dörfl inger Kinderfasnacht. Umzug und Programm 
mit Festwirtschaft. 14 h, Schule, Dörfl ingen.
Fasnacht Ramsen. Mit Schnitzelbank und Masken-
ball am Abend. 11.45 h, Ortszentrum, Ramsen.
Fotomarathon. Freizeit- Fotografen erhalten 12 
Themen und haben 12 Stunden Zeit, diese fotogra-
fi sch umzusetzen. Danach erfolgt ein Online-Voting 
mit tollen Preisen. 12 h, Herrenacker (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Blues/Folk-Lounge. Mit Philipp Lippuner (Gitarre). 
20 h, JazzArt Café (SH).
Chamber Soul. Das Trio, bestehend aus Brandy 
Butler (Gesang), Roman Hosek (Gitarre) und René 
Mosele (Posaune), spielt Soul und Blues mit einer 
Prise Jazz und einer guten Portion Funk. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).
Fuzzbox. Satter Texas-Rock mit ZZ Top Coverband. 
20 h, Rockarena (SH).
Musikverein Feuerthalen. Jahreskonzert. 19 h, 
Mehrzweckhalle Stumpenboden, Feuerthalen.
Rudy Rotta Band. Energiegeladener Gitarren-
Blues-Rock . 20.30 h, dolder2, Feuerthalen.

SONNTAG (19.2.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenischer Suppentag. 10.30 h, Mehrzweck-
halle Stumpenboden, Feuerthalen.
Fasnacht Ramsen. Katerfrühstück, Zunftmeister-
empfang und Umzug durch das Dorf. Ganztags, Orts-
zentrum, Ramsen.
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und gemüt-
liches Beisammensein. 19.30-22.30 h, Tanzzentrum 
im Tonwerk (SH).

Konzert
Bernina-Quartett. Gespielt werden Werke von 
Joseph Haydn, Dimitri Schostakowitsch und ande-
ren. 17 h, Rathaus, Diessenhofen.
Heimwärts – Volksmusik von fern. Mit Sabine 
Schneider (Klarinette) und Noëmi Schär-Bieri (Kla-
vier). 17 h, Musikschule (Im-Thurn-Saal) (SH).
Liederabend. Mit Nicola Brügger (Sopran), Simone 
Hofstetter (Mezzosopran) und Marielle Haag-Studer 
(Klavier). Gespielt werden Werke von Cherubini, 
Brahms, Rossini und anderen. 17 h, Musikschule und 
Konservatorium (SH).

MONTAG (20.2.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 80's. 21 h, (SH).

Worte
Atommüll: Standortvorschläge für die Oberfl ä-
chenanlage. Informationsveranstaltung mit Refe-
raten und Diskussion zum Auswahlverfahren für geo-
logische Tiefenlager und den Standortvorschlägen 
der Nagra. Moderation: Hanns Fuchs. 19.30-21 h, 
Mehrzweckhalle Zimmerberg, Beringen.
Senioren Uni SH. «Elemente einer modernen 
Alterskultur». Referat von Helmut Bachmaier, Pro-
fessor für Literaturwissenschaft an der Universität 
Konstanz. 14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (21.2.)
Bars&Clubs
Domino. Börse-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. 21 h, (SH).

Dies&Das
Boggsen. Filmvorführung und anschliessende Dis-
kussion. Filmemacher Jürg Neuenschwander porträ-
tiert in seinem Film zehn Menschen, die an Illetris-
mus leiden. 19 h, Rathaussaal, Diessenhofen.
Forum elle. Spaziergang in Stein am Rhein. 13.40 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
KidsSong. Musik und Bewegung für 4-5 jährige 
Kinder (mit oder ohne Begleitperson). 10 h, Heilsar-
meezentrum (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Rafz über Schürlibuck - Berwangen - Albführen - 
Bachtobel nach Weisweil. Anmeldung: Tel. 052 632 
40 32. 8.40 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Historischer Verein SH. Vortrag zum Thema «Le-
ben und Sterben in der römischen Schweiz». 19.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Ungezähmt. Berührenden Live-Reportage über 
Abenteurer Reno Sommerhalder und seine Leiden-
schaft für Bären. 20 h, Kammgarn (SH).

MITTWOCH (22.2.)
Bühne
Im falschen Film. Ein dramatisches Schauspiel mit 
Spass und Spannung. Eine siebenköpfi ge Gruppe ver-
bringt 21 Tage auf einer Insel. Erste Eigenproduktion 
der Schwahnen-Bühne. 20 h, Schwahnen-Bühne, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Müller/in (Lebensmittel) EFZ und Müller/in (Tiernah-
rung) EFZ. Anmeldung bis 17.2. an Herrn Caldart. Tel. 
079 669 37 03. 14 h, GVS Landi AG (SH).
Metallbauer/in EFZ. Anmeldung bis 17.2. an Herrn 
Wickli. Tel. 052 675 52 00. 14 h, Wickli Metallbau 
AG, Neuhausen.
Laborant/in (Chemie) EFZ. Anmeldung bis 17.2. an 
Frau Wahrenberger. Tel. 052 674 93 58. 14 h, Cilag 
AG (SH).
Polymechaniker/in EFZ. Anmeldung bis 15.2. an Frau 
Bleuler. Tel. 052 644 55 20. 14 h, Gebr. Renggli AG 
(SH).
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek, Thayngen.
Kinderfasnacht Thayngen. Kinderumzug mit Nar-
renbaumstellen, Umzug, Maskenprämerung, Konfet-
tischlacht und diversen Attraktionen. 14 h, Recken-
saal, Thayngen.
Mittagstisch für Senioren. Mit dem Seniorenclub 
Schaffhausen - Neuhausen. 11.30 h, Bistro La Rési-
dence (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Büsinger 
Exklavenweg. Leitung: F. Weilenmann. 13 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).

Konzert
Newa-Ensemble. Von orthodoxen Kirchengesän-
gen über russische Romanzen bis hin zu ukrainischen 
und georgischen Volksmelodien. 15 h, Bachwiesen 
Alters- und Pfl egeheim, Ramsen.
Schülerkonzert. Mit Schülerinnen und Schülern 
der Klavierklasse von Monique Ammann. 18.30 h, 
Primarschulhaus (Zimmer 6), Flurlingen.

DONNERSTAG (23.2.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Guest Mix mit Corinne und Stella. 
21.30 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R'n'B und House 
mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Fasnacht Thayngen. Festwirtschaft und Schweizer 
Abend mit Dänu Dellenbach und Band. 20 h, Recken-
saal, Thayngen.
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Session-Gig: RBT-Rockband. Rock und Funk aus 
dem Raum Schaffhausen. Anschliessend Impro-
viSessionmit offener Bühne für alle Musikerinnen 
und Musiker. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Shirley Grimes. Die Songwriterin kehrt mit ihrem 
Album «The Long Road Home» zu ihren irischen Wur-
zeln zurück. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Man weiss bald nicht mehr, was man essen 
soll. Referat von Peter Sommerauer, Interkantonales 
Labor SH, über Lebensmittelvergiftungen, Zusatz-
stoffe und verderbliche Lebensmittel. 20 h, Gemein-
dehaussaal, Gächlingen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
War Horse. Steven Spielberg hat Michael Morpurgos 
Buch verfi lmt. Mit Peter Mullan und Emily Watson. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Extrem laut und unglaublich nah. Ein Junge ver-
sucht das Rätsel um seinen an 9-11 im World Trade 
Center verstorbenen Vater zu lösen. D, ab 10 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der Ruf der Wale. Mit Drew Barrymore als Green-
peace-Aktivistin, die eine im Alaska-Eis gefangene 
Walfamilie retten will. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Star Wars 1 3D. 3D-Umsetzung des ersten Teils der 
kultigen Science-Fiction-Reihe. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Hugo 3D. Geschichte um den Waisenjungen Hugo, 
der im Labyrinth eines Bahnhofs in Paris lebt. D, ab 8 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel McA-
dams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Underworld 4 – Awakening 3D. Actionreicher 
Fantasy-Film, in dem Menschen und Vampire sich 
bekriegen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Muppets. Komödie mit den Puppen aus der 
Muppetshow. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Dame, König, As, Spion. Agententhriller zur Zeit des 
Kalten Krieges mit Gary Oldman und Colin Firth. D, ab 
12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Man on a Ledge. Thriller. Ein Mann droht, sich aus 
dem 21. Stock in die Tiefe zu stürzen. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.30 h.
Jack and Jill. Komödie mit Adam Sandler in Doppel-
rolle und Al Pacino. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Girl with the Dragon Tatoo. Thriller mit Daniel 
Craig. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h.
Drive. Action um schnelle Autos und fi nstere Gano-
ven. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Artist. Stummfi lm aus Frankreich, Hommage an 
das Hollywood der Zwanzigerjahre. Stumm, ab 10 
J., tägl. 18 h.
Young Adult. Komödie mit Charlize Theron als Au-
torin von Tennieromanen, die ihren Ex zurück haben 
will. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30, So 11 h. Frühzei-
tiges Erscheinen und Reservation empfohlen!
Happy, Happy. Norwegens Oscarhoffnung zeigt, wie 
ein Ehebruch eine Heilkraft entwickelt. Norwegisch/
d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
The Future. Miranda July als Darstellerin und Regis-
seurin. E/d/f, ab 14 J., Mi 20 h, ab Do (23.2.) bis So 
(26.2.) jeweils 17 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
079 406 67 23
Filmtage. Alle Filme mit dem französischen Schau-
spieler Philippe Noiret. 
Alles Gold dieser Welt (1961). D, schwarz-weiss. Do 
(23.2.) 20 h.
Abschied in der Nacht (1976). D, Fr (24.2.) 20 h.
Die Bestechlichen (1984). D, Sa (25.2.) 20 h.
Twist Again in Moskau (1986). D, So (26.2.) 17 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. 
Repfergasse 26. Vernissage: Sa (18.2.) 16-
19 h. Danach offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 
h. Bis 14. April.
Richard Tisserand. Mit Abstand am Schönsten: 
Hinterglasmalerei 2006-2012. Galerie mera. Weber-
gasse 17. Vernissage: Fr (17.2.) 20 h. Danach offen: 
Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. 
Kulturfoyer im Herblinger Markt. Vernissage: Fr 
(17.2.) 20 h. Mit einführenden Worten von Zita Steg-
meier und Musik von Urs Bösiger (Hackbrett) und 
Alexandra Kern (Akkordeon). Danach offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 2. Mai. 
Andreas Dal Cero und Martin Volmer. Ausstel-
lung. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, 
Sa 12-17 h. Bis 17. März. 
Remo Keller. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 28. Feb.
Monika von Aarburg und Stefan Rohner. Raumin-
stallation und Video-Möblierung. Forum Vebikus. 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 26. Feb.
Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 
Uhr. Bis 29. März.
Mto Wa Mbu. Rolf Baumann zeigt Fotos aus Kenya 
und Tansania. Fass-Galerie. Webergasse 13. Offen: 
Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h.

Korrigendum
In der letzten Ausgabe hat sich ein Feh-
ler eingeschlichen. Im Artikel über die 
neue Ausstellung in der Galerie «Fron-
wagplatz 6» wurde unterschlagen, 
dass die Galerie «Fronwagplatz 6» ein 
Gemeinschaftswerk von Wendel Ober-
li und Peter Ulmer ist. Es entstand der 
Eindruck, die Galerie gehöre Peter Ul-
mer allein. Dem ist nicht so. Wir bitten, 
das zu entschuldigen. js.

Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Birswanger Contemporary. Arbeiten von Manuel 
Kämpfer, Toni Parpan und Lorenz Schmid. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Lohn
10 Jahre Lindenforum. Werkstattausstel-
lung. Vorderhof 3. Vernissage: Di (21.2.) 19 h. 
Anschliessend Rede von Christian Amsler, Musik von 
Psödo, Wortakrobatik von David Heil und Apéro im 
Gemeindehaus. Danach offen: Mo-Mi/Fr 16-19 h, Sa/
So 11-16 h. Bis 2. März. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospek-
tive über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es 
werden rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farb-
holzschnitte und Lithografi en. Vernissage: So (19.2.) 
11.30 h. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. Rundgang in 
der Ausstellung mit Hortensia von Roda. Mi (22.2.) 
12.30 h.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Fläche, Wand, Raum und mehr. 
Robert Mangold entdecken. Mit Rolf O. Sperisen. So 
(19.2.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Tanzen erwünscht
Das Trio «Chamber Soul» aus 

Zürich versteht sich bestens da-
rauf, aus wenig viel zu machen. 
Lediglich mit einer akustischen 
Gitarre, einer Posaune sowie der 
rauchigen Stimme von Sängerin 
Brandy Butler ausgerüstet, ent-
facht «Chamber Soul» einen vol-
len Sound, der zugleich kompakt 
und intim daherkommt. Dass 
das Zürcher Trio bereits im Vor-
programm von Soul-Grösse Joss 
Stone oder R 'n' B-Sänger Mela-
nie Fiona aufgetreten ist, unter-
streicht den Erfolg der Forma-
tion. Neben Soul wird dem Pub-
likum auch eine Prise Blues, Jazz 
und Funk geboten. ausg.

SA (18.2.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Donnerstag, 16. Februar 2012 ausgang.sh

UNTER DEM Titel «Unge-
zähmt» tourt der Schweizer Bären-
experte und Naturforscher Reno 
Sommerhalder mit seiner Live-Re-
portage durch die Schweiz. Mittels 
eindrücklicher Bilder aus Kam-
tschatka, Alaska und Kanada ent-
kräftet der Naturforscher das vor-
herrschende Bild des Bären als ge-
fährliches Raubtier und zeigt mit 
atemberaubenden Nahaufnah-
men, dass ein friedvolles Zusam-
menleben mit diesen Tieren mög-
lich ist. ausg.

DI (21.2.) 20 H, KAMMGARN (SH) Reno Sommerhalder «spielt» mit Jungbären in Kamtschatka. pd

NUR WENIGE europäi-
sche Bluesmusiker geniessen das 
Privileg, in Amerika, dem Mutter-
land des Blues, auf eine grosse 
Fanschar zählen zu können. Der 
Italiener Rudy Rotta gehört zu die-
sen Künstlern. Rotta ist nicht nur 
für sein hervorragendes Gitarren-
spiel bekannt, sondern auch dafür, 
dass er eine energetische Bühnen-
show veranstaltet. Die Gitarre wird 
dabei öfter auf unkonventionelle 
Art bearbeitet, was für Ohren und 
Augen ein besonderes Erlebnis 
darstellt. Musikalisch ist der Nord-
italiener kein reiner Bluesmusiker, 
sondern er lässt gerne Elemente 
aus Rock, Soul und Funk in seine 
Kreationen einfliessen. Dass Rotta 
längst zu den Grossen im Geschäft 
zählt, zeigt auch seine Zusammen-
arbeit mit vielen anderen bekann-
ten Künstlern wie etwa B. B. King 
oder Robben Ford. Im Dolder2 tritt 
Rudy Rotta zusammen mit seiner 
Band auf. wa.
SA (18.2.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Musik als Hochleistungssport
Der italienische Bluesmusiker Rudy Rotta verspricht seinem Publikum ausser-

gewöhnliche Gitarrenklänge und eine energiegeladene Show.

Den Bären hautnah erleben
Der Bärenexperte Reno Sommerhalder berichtet über seine Leidenschaft für 

Bären sowie seine Erfahrungen in der Wildnis von Nordamerika und Sibirien.

Dieses Trio hat Power. pd

Rudy Rotta hat eine eigene Signatur-Gitarren-Reihe von Fender. pd

Hartes Inselleben
Das Theaterstück «Im fal-

schen Film» erzählt die Ge-
schichte einer zusammenge-
würfelten Gesellschaft, die nach 
einem Flugzeugabsturz auf ei-
ner verlassenen Südseeinsel 
gestrandet ist. Angesichts der 
misslichen Lage schaukeln sich 
die Emotionen hoch, und es ent-
brennen Machtkämpfe. «Im fal-
schen Film» ist das erste Thea-
terstück für Erwachsene aus 
der Feder von Irene Furger-Su-
cher vom Team der Schwanen-
bühne Stein am Rhein. ausg.
MI (22.2.) 20 H, FR/SA (24./25.2.) JE 20 H, 

SO (26.2.) 19 H, SCHWANENBÜHNE, 

STEIN AM RHEIN
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Leidenschaftlich
Freunden der Jazzmusik emp-

fiehlt sich am Freitag ein Besuch 
im «Nudel26». Dort gastiert am 
Abend die Schaffhauser Jazz-
Sängerin Anne Czichowsky. Die 
mehrfach ausgezeichnete Voka-
listin bestritt bereits unzählige 
Auftritte auf der ganzen Welt und 
geniesst nicht nur in der Schwei-
zer Jazz-Szene hohes Ansehen. 
Zusammen mit den virtuosen Gi-
tarrenklängen von Lorenzo Pe-
trocca und den ausdrucksvollen 
Bass-Lines von Axel Kühn ergibt 
sich ein Sound, der garantiert für 
ausgelassene Stimmung sorgen 
wird. ausg.

FR (17.2.) 20.30 H, NUDEL26 (SH) 

BEREITS AN den letzten 
«Irish Nights» stattete uns die 
sympathische Songwriterin Shir-
ley Grimes einen Besuch ab und 
zog die Zuhörerinnen und Zuhörer 
mit ihren rockigen Volk-Songs und 
ruhigen Baladen in ihren Bann. 
Nun meldet sich die in Bern wohn-
hafte Sängerin zurück, und mit ihr 
auch ihre neue CD «The Long Road 
Home». Während sich Grimes in 
den vergangenen Jahren auf eine 
musikalische Entdeckungsreise 
machte und sich immer weiter von 
ihren irischen Wurzeln entfernte, 
zeigt sie uns auf ihrem neuen Al-
bum, dass sie ihre Herkunft (der 
Südwesten Irlands) keineswegs 
vergessen hat. Auf der Scheibe fin-
den sich zehn Songs, die typischer 
nicht sein könnten. Mit ihrer unbe-
schwerten Art verbindet sie echte 
irische Folk-Musik mit Einflüssen 
aus American Folk und Country. 
Seit der Auflösung ihrer Begleit-
band «The Insiders» arbeitet Gri-
mes mit wechselnden Formatio-

nen zusammen. Dieser Schritt 
scheint ihr gut zu tun, die Lieder 
klingen befreit, und Grimes scheint 
endlich ihren ganz eigenen Stil ge-
funden zu haben. Aus den ver-
mehrt akustischen Songs ergibt 
sich jenes wunderbare Gemisch 
aus Melancholie und Lebensfreu-

de, für welches die irische Folk-
Musik so bekannt ist.

Nächsten Donnerstag kann 
man sich im Kammgarn für einen 
Abend entführen lassen und ge-
meinsam mit Shirley Grimes den 
Weg nach Irland beschreiten. sl.

DO (23.2.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Zurück zu ihren Wurzeln 
Die irische Sängerin Sherley Grimes präsentiert ihr neues Album «The Long 

Road Home», mit dem sie sich wieder vermehrt ihren Ursprüngen widmet.

Shirley Grimes kehrt zum traditionellen Irish-Folk zurück. pd

ZWEI ETWAS in die Jahre 
gekommene Schwestern verlieren 
ihre Mutter, deren letzter Wille es 
war, am selben Ort beerdigt zu wer-
den wie ihr schon länger verstorbe-
ner Mann. Zu dumm, dass die bei-
den Damen keinen Schimmer mehr 
haben, auf welchem Friedhof im 
Norden Frankreichs ihr Vater begra-
ben liegt. Kurzerhand machen sich 
die beiden auf, alle Friedhöfe abzu-
klappern. Ein kurioser und reichlich 
absurder Roadtrip beginnt… ausg.

SA (18.2.) 20 H, KINOTHEATER CENTRAL, 

NEUHAUSENOb sie wohl jemals das richtige Grab finden werden? pd

Suche nach dem richtigen Grab
Das «Okay Theater» zeigt seine eigene, schweizerdeutsche Version von «Zwei 

nette kleine Damen auf dem Weg nach Norden» im Kinotheater Central. 

Unentbehrlich
Tagein, tagaus machen wir da-

von Gebrauch, sowohl bewusst 
als auch unbewusst. Gemeint ist 
Licht. Diesem äusserst interes-
santen Thema widmet der Kul-
turverein Thayngen einen Vor-
trag. Christoph Stamm, Dozent 
an der ZHAW, wird anhand von 
Experimenten aufzeigen, was 
genau Licht ist und wie es unse-
ren Alltag begleitet. Wer sich also 
schon länger darüber Gedanken 
macht, wie eigentlich eine Brille 
funktioniert oder was genau ein 
Laser ist, der wird bei diesem 
Vortrag voll auf seine Kosten 
kommen. ausg.

DO (23.2.) 20 H,  

REST. GEMEINDEHAUS, THAYNGEN 

Leben und Sterben
Auf Einladung des histori-

schen Vereins Schaffhausen hält 
Caty Schucany, assoziierte For-
scherin der Universität Bern, ei-
nen Vortrag zum Thema «Leben 
und Sterben in der römischen 
Schweiz». Der Vortrag bietet In-
formationen über die Lebensge-
wohnheiten der alten Römer so-
wie die keltischen Traditionen, 
die in der römischen Schweiz 
weiterlebten. ausg.

DI (21.2.) 19.30 H,

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) 
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜR EINEN FILM NACH WAHL IM KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Ein Rätsel, das für Frostbeulen sorgen könnte

DAS VERHÄLTNIS des 
durchschnittlichen jungen Musikfans 
zur Schweizer Musik ist oft komisch. 
Man weiss, dass es heute in unse-
rem Land so viele Bands gibt wie 
noch nie, und man muss eigentlich 
daraus folgern, dass da wohl auch ei-
nige wirklich gute darunter sind – 
und dennoch: Neuen Namen begeg-
net man oft mit viel Skepsis. Die er-
folgreichsten Alternativrocker kom-
men aus den Staaten, die 
verspieltesten aus Skandinavien – 
aber aus der Schweiz? Vielleicht hört 

man hier zu oft Mittelmass, denkt: Ir-
gendwie noch gut, was die da spie-
len – aber dann sind die Songs lang-
weilig und meistens der Gesang zu 
dürftig. Nun, Qualität geht unter in 
der Masse – deswegen hier ein klei-
ner Beitrag, damit das mit «The bian-
ca Story» nicht geschieht. Da kommt 
etwas selbstverständlich professio-
nell daher: Guter, ja einnehmender 
Gesang, eingängige, aber nie eintö-
nige Melodien – der Zweitling «Co-
ming Home» hält die Spannung über 
elf Songs hinweg, und danach lechzt 
man nach mehr oder ist zumindest 
erstaunt, wie schnell die Zeit beim 
Durchhören verging. Pop mit Aus-
druck – und mit dem Anspruch, mehr 
zu  sein als irgendeine Kantiband mit 
Marketingkonzept. Reinhören, und 
am besten auch mal sehen! aa.

CD-TIPP: NEULING VON «THE BIANCA STORY»

Zum Fan werden

The bianca Story: «Coming Home». 

Irascible/Motor. Ab CHF 21.90

GAR NICHT so übel, liebe 
Rätselfreunde. Alle eingesandten 
Antworten zu unserem letzten Rät-
sel waren richtig! Unser Zufallsge-
nerator hat unter den Einsendern 
diesmal Urs Gyseler und Werner 

Geel als glückliche Gewinner aus-
erkoren. Sie dürfen sich über je-
weils zwei Tickets für das Konzert 
von Shirley Grimes am Donnerstag 
(23.2.) in der Kammgarn freuen. 
Wir wünschen viel Spass! 

Nachdem die eine Person 
letzte Woche ziemlich fies «aufs 
Glatteis geführt» wurde, folgt so-
gleich die Retourkutsche: Wie auf 
dem Bild ersichtlich, muss der jun-
ge Mann draussen ausharren. Dass 
noch immer eisige Temperaturen 
herrschen, braucht wohl kaum er-
wähnt zu werden. Und damit sind 

wir schon beinahe bei der neuen 
Redensart: Was wir hier bildlich 
dargestellt haben, wird im übertra-
genen Sinne dann gesagt, wenn ei-
nem eine bestimmte Situation 
Angst einjagt. Meist folgt dann ein 
schreckiches Schauern, und man 
fühlt sich unbehaglich. Kleiner Tipp: 
Man beachte die Tätigkeit der klei-
nen Plüschtierchen. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Noch immer ist es frostig auf dem Dach… Foto: Peter Pfister

JAHRZEHNTE LANG hat 
Peter Falk als Inspektor Columbo 
Mörder gejagt und dabei mit ihnen 
Katz und Maus gespielt. Keiner 
konnte ihm entkommen, und mit 
seiner Ermittlungsart trieb er die  
Bösewichte an den Rand des 
Wahnsinns, bis sie sich selbst in 
Widersprüche verstrickten oder 
den einen kapitalen Fehler begin-
gen. Zu Beginn jeder Folge stets 
freundlich und einfühlsam gegen-
über den angeblich trauernden 
Männern, welche die eigenen Frau-
en ermordet haben, zeigt er sich 
zum Schluss erbarmungslos, wenn 
er die Täter mit den hieb- und stich-
festen Beweisen konfrontiert.

Von 1968 bis 2003 sind 69 
Folgen mit dem zigarrenqualmen-
den Inspektor entstanden. Die 
zehnte und letzte Staffel kommt 
nun als DVD heraus. Sie umfasst 14 
Fälle ab 1990 und gibt die Gelegen-

heit, dem oft begriffsstutzig wirken-
den Columbo noch einmal über die 
Schultern zu schauen, wenn er 
selbst die kleinsten Indizien findet 
und den Mörder entlarvt. js.

DVD-TIPP: DIE LETZTE STAFFEL VON «COLUMBO»

Keiner ist so cool wie er

Columbo: «Die zehnte Staffel».

Universal. Ab CHF 37.90



Wochengespräch 13Donnerstag, 16. Februar 2012

Stimmt es, dass für die Aufwertung 
von Äschenlaichplätzen einmal so-
gar Helikopter im Einsatz waren?
Ja, das war bei zwei wichtigen Laichplät-
zen, einerseits unterhalb des Schaaren-
ranks und andererseits in der Laag ober-
halb des Zeltplatzes. Die Äschen graben 
kleine Mulden ins lockere Kies, in die 
sie den Laich ablegen. Weil der Rhein 
seit dem Bau des Kraftwerkes langsamer 
fliesst, setzen sich mehr Sedimente ab, 
und der Grund wird härter. Deshalb ha-
ben wir bereits etwa 1997, in Absprache 
mit dem Fischereiaufseher Jakob Wal-
ter, den Kiesgrund mit dem Bagger auf-
gelockert, und die Fischer haben uns auf-
grund der Ergebnisse des Laichfischens 
bestätigt, dass diese Auflockerung etwas 
gebracht hat. Wir wussten aber, dass sich 
der Grund nach einigen Jahren wieder 
verdichten würde. Im Winter 2007/2008 
haben wir deshalb den Boden erneut ma-
schinell aufgelockert und danach – im 
Rahmen eines Versuches – einen Teil der 
Fläche per Helikopter mit einer Schicht 
Kies belegt. Zwei Jahre später habe ich 
zusammen mit dem Fischer Hans Graf 
aus Stein am Rhein, der sich mit Äschen 
bestens auskennt, die Stelle untersucht. 
In der bearbeiteten Fläche hatte es etwa 
doppelt so viele Laichgruben wie in der 
unbearbeiteten.

Muss man alle Projekte regelmässig 
unterhalten?

Nein. Technisch richtig ausgeführte Ufer-
renaturierungen müssen normalerweise 
nicht unterhalten werden, allenfalls wird 
etwas Vegetationspflege notwendig. Das 
Kraftwerk Schaffhausen ist aber auch nach 
der Renaturierung 
für die Gewährleis-
tung des Uferschut-
zes dieser Rheinab-
schnitte zuständig.

Wieviel Geld geben die Städtischen 
Werke für die Renaturierungen aus?
Seit 2004 wurden rund 2 Millionen ausge-
geben. Die Kosten für die Renaturierung 
von einem Laufmeter Ufer betragen dabei 
etwa 1000 bis 2000 Franken.

Die Renaturierungen werden mit 
dem Verkauf von Ökostrom finan-
ziert. Wenn mehr Leute Ökostrom 
kaufen, kann man also mehr natür-
liche Rheinlandschaft schaffen?
Ja, das kann man grundsätzlich so sagen. 
Das heisst aber nicht zwingend, dass un-
mittelbar mehr Projekte verwirklicht wer-
den, wenn mehr Ökostrom verkauft wird. 
Der limitierende Faktor ist zurzeit nicht 
das Geld, sondern eher der Widerstand, 
der uns begegnet. Es gibt immer noch ge-
wisse Kreise, die gegen Renaturierungen 
sind, wodurch Projekte blockiert werden 
können, wie beispielsweise in den letzten 
Jahren im Rheinabschnitt oberhalb von 
Diessenhofen.

Welches sind die Ziele der Renaturie-
rungstätigkeiten?
1986 hat Walter Vogelsanger, der Abtei-
lungsleiter Uferunterhalt beim Kraftwerk 
Schaffhausen, das Rheinufer im gan-

zen, 28 Kilometer 
Ufer umfassenden 
Staubereich kar-
tiert und festgehal-
ten, wo es welche 
 Verbauungsgrade 

gibt und wo das Ufer noch natürlich ist. 
Das Ergebnis war, dass nur sechs Prozent 
des Ufers einen natürlichen Zustand auf-
wiesen. Das Ziel der Uferrenaturierun-
gen ist eine ökologische Aufwertung des 
Rheinufers auf möglichst grosser Stre-
cke. Dabei geht es nicht nur darum, dass 
es wieder schöner aussieht, sondern auch 
um eine Erhöhung der Biodiversität, die 
mit regelmässigen Erfolgskontrollen 
überprüft wird.

Was ist Ihre persönliche Motivation 
für diese Arbeit?
Ich bin privat sehr oft auf dem Rhein un-
terwegs und bin mit dem Rhein seit Jah-
ren stark verbunden. Mir macht es rich-
tig Freude, zu sehen, wie sich nach und 
nach immer mehr Uferbereiche wieder in 
einem natürlichen Zustand präsentieren. 
Ich würde diese Arbeit nie gegen eine an-
dere tauschen. Die Motivation ist ganz 
einfach, selber etwas für die Aufwertung 
des Rheins tun zu können.

Peter Hunziker im Sommer 2010 bei der frisch erstellten Uferrenaturierung in der Laag oberhalb von Büsingen.

«1'000 bis 2'000 Franken 

pro Laufmeter Ufer»



SPINFO
JA ZU MEHR KULTUR UND ERHOLUNG, 

NEIN ZU ÜBERFLÜSSIGEN STEUERGESCHENKEN

Bundesgesetz über die Buchpreisbindung 

DAS BUCH ALS KULTURGUT 
SCHÜTZEN

y

«Bauspar-Initiative» 

GESCHENK 
FÜR GUT BETUCHTE

y

Volksinitiative «6 Wochen Ferien für alle» 

WER MEHR LEISTET, 
BRAUCHT MEHR ERHOLUNG

y

ABSTIMMUNGSEMPFEHLUNGEN 
DER SP SCHAFFHAUSEN ZU DEN ABSTIMMUNGEN 
VOM 11. MÄRZ 2012

BUND
Bundesgesetz über die Buchpreisbindung JA
Volksinitiative «Bauspar-Initiative»  NEIN
Volksinitiative «6 Wochen Ferien für alle» JA
Regelung der Geldspiele 
zugunsten gemeinnütziger Zwecke  JA
Volksinitiative « Schluss mit uferlosem Bau
Von Zweitwohnungen!»   JA

KANTON SCHAFFHAUSEN
Teilrevision des Schulgesetzes: 
Einführung geleiteter Schulen  JA

STADT SCHAFFHAUSEN
Standorterweiterung IWC Schaffhausen JA
Rahmenkredit von 25 Mio. Franken 
für erneuerbare Energien   JA



SPAgenda
DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

FREISINKENDE 
DEMOKRATEN    

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Samstag, 18. und 25. Februar 2012, 8.00 Uhr – 12.00 Uhr
 Fronwagplatz, Schaffhausen
ABSTIMMUNGSKAMPF 
«JA ZU GELEITETEN SCHULEN»
Wir verteilen Flyer. Helferinnen und Helfer sind jederzeit herzlich 
willkommen und können sich auf dem Sekretariat melden oder 
einfach auf dem Fronwagplatz nach Lust und Laune erscheinen. 

y  Mittwoch, 11. April 2012, 19.30 Uhr 
 Altersheim Wiesli, Rietstrasse 75, 8200 Schaffhausen
ORDENTLICHER FRÜHLINGSPARTEITAG 
mit Nominationen zu den Regierungsratswahlen.

SP SEKTIONEN
SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Mittwoch, 14. März 2012, 19.00 Uhr
 Austragungsort noch nicht bekannt
GENERALVERSAMMLUNG DER SEKTION SP STADT

SP BERINGEN
y  Freitag, 13. April 2012 
 Austragungsort noch nicht bekannt
GENERALVERSAMMLUNG SP-SEKTION BERINGEN

SP HALLAU
y  Freitag, 2. März 2012, 19.30 Uhr
 Gemeindehaussaal Hallau 
PODIUM: BRAUCHEN WIR SCHULLEITUNGEN? 
DÜRFEN LEHRPERSONEN STREIKEN?

SP LÖHNINGEN
y  Mittwoch, 7. März 2012, 20.00 Uhr
 Kleeblattsaal Löhningen 
PODIUM: «ZUKUNFT DER HAUSARZTSITUATION IM 
KLETTGAU»
Mit Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf, Dr. Bruno Loher, Schaff-
hausen, Dr. Gerold Külling, Schleitheim. 
Diskussionsleiter: Andreas Pfeiffer, Löhningen.

y  Freitag, 30. März 2012, 19.00 Uhr
 Restaurant Gemeindehaus, Beringen
GENERALVERSAMMLUNG SP-SEKTION LÖHNINGEN
Es geht um die Zukunft der SP Löhningen. 
Mitglieder und Sympathisanten sind herzlich eingeladen.

SP NEUHAUSEN
y  Dienstag, 21. Februar 2012,  20.00 Uhr
 Restaurant Volkshaus, Neuhausen
PARTEIVERANSTALTUNG

SP NEUNKIRCH
y  Dienstag, 28. Februar 2012, 19.45 Uhr
 Restaurant Schweizerbund
MITGLIEDER- UND 
SYMPATHISANTINNENVERSAMMLUNG
Thema: Vorlage des Gemeinderates «Revision der Gemeindever-
fassung.»

SCHULLEITUNGEN NÜTZEN 
ALLEN BETEILIGTEN

y

SP REIAT, THAYNGEN
y  Donnerstag, 8. März 2012, 19.00 Uhr
 Restaurant Treffpunkt
GENERALVERSAMMLUNG

SP STEIN AM RHEIN
y  Donnerstag, 1. März 2012, 20.00 Uhr
 Restaurant Schiff, Stein am Rhein
PARTEIVERSAMMLUNG
Mit den Themen: Stadtpräsidium Wahlen, Mitteilung zum Wahl-
jahr und Informationen aus der lokalen Politik der Räte.

JUSO
y  Samstag, 25. Februar 2012, 18.00 Uhr
 Restaurant Fass, Webergasse, Schaffhausen
VOLLVERSAMMLUNG

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 13. März. April 2012, 14.15 Uhr
 Haus Emmersberg, Bürgerstrasse 23, Schaffhausen
Thema noch nicht bekannt

y  Dienstag, 10. April 2012, 14.15 Uhr
 Haus Emmersberg, Bürgerstrasse 23, Schaffhausen
MIT DEMOKRATIE UND ARBEITSRECHTEN DIE 
ARMUT BEKÄMPFEN
Referent: Nationalrat Hans-Jürg Fehr
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Es braucht  
eine Leitung
Zur Abstimmung über die 
Einführung von Schullei-
tungen
Ob nun der Streik der Schaff-
hauser Lehrpersonen wirklich 
berechtigt sei, ist und bleibt 
eine Frage des Betrachters. 
Die eigentliche Problematik 
besteht vielmehr im gewähl-
ten Zeitpunkt dieses Protestes. 
Am 11. März wird im Kanton 
über die Einführungen von 
Schulleitungen abgestimmt, 
was im Volk schon für genü-
gend Diskussionsstoff sorgt. 
Ich als Junglehrer in Aadorf 
(TG) kann dieser Vorlage nur 
zustimmen. Ich könnte mir 
einen Wechsel an eine nicht 
geleitete Schule unter kei-
nen Umständen mehr vorstel-
len. Schulleitungen garantie-
ren Professionalität, nehmen 
Druck von den Lehrpersonen 
und erhöhen somit die Zufrie-
denheit und die Qualität an 
allen Schulen. Deshalb hoffe 
ich, dass die Schaffhauser Ge-
müter durch den Lehrerstreik 
nicht zu stark erhitzt werden 
und sage klar Ja zur Schullei-
tungsvorlage.
Nico Lengwiler, 
Schaffhausen

Zur Entlastung 
der Lehrer
Was hat der Lehrerstreik mit 
der Schulleitung zu tun? Ich 
bin der Meinung sehr viel. Ein 
Ja zur Schulleitung ist ein ers-
ter Schritt in Richtung Ent-
lastung. Eine Schule, wel-
che operativ von einer Schul-
leitung geführt wird, nimmt 
den Lehrerinnen und Lehrern  
Administration ab, sodass sie 
sich vermehrt auf ihr Kern-
geschäft konzentrieren kön-
nen. Integrative Schulform, 
Schulsozialarbeit, Frühfran-
zösisch und -englisch, Musi-
kalische Früherziehung, kom-
plexe Stundenpläne, grössere 
Lehrerteams  infolge Teilzeit-

arbeit, Elternarbeit und Ge-
sprächsführung et cetera sind 
alles Themen, die in den letz-
ten Jahren auf die Schule zu-
gekommen sind. Das Anlie-
gen der Lehrpersonen nach 
Entlastung ist verständlich. 
Deshalb: Eine moderne Schu-
le verlangt eine klare Führung 
für eine verbesserte Koordina-
tion. Die Schulleitung erfüllt 
diese wichtige Aufgabe. 

Auch kleinere Schulen ha-
ben Anspruch auf diese pro-
fessionelle Unterstützung. Ein 
Ja zur Schulleitung ist ein ers-
ter Schritt zu verbesserten Ar-
beitsbedingungen an unseren 
Schaffhauser Schulen.
Heidi Schilling, Schulrefe-
rentin, Stein am Rhein

Vorlage  
zurückstellen
Die Finanzen für die Schullei-
tungen waren uns immer ein 
Dorn im Auge, deshalb haben 
wir von der SVP-Kommission 
den Vorschlag gebracht, die 
Schulleitervorlage zurückzu-
stellen. Das wurde von linker 
Seite und der FDP ganz klar 
abgelehnt. Aber es bewahrhei-
tet sich von Tag zu Tag mehr, 
dass die weit über zwei Millio-
nen Franken jährlich wieder-
kehrenden Kosten besser in 
die Attraktivierung und Aner-
kennung des Lehrberufes ein-
gesetzt worden wären. Damit 
wäre dem Parlament und der 
Regierung viel Unangeneh-
mes erspart geblieben – des-
halb Nein zu aufgezwunge-
nen, teuren und bürokrati-
schen Schulleitungen.
Samuel Erb, Schaffhausen 

Gemeinden  
werden verkauft
Gemäss Schulleiter-Vorlage, 
über die wir abstimmen, soll 
der Kanton künftig 41 Prozent 
der Löhne von Schulleitungen 
bezahlen. Das ist eine unfai-
re Rabattierung, ein richtiger 

Schulleitungen jetzt!
Vor 41 Jahren führte ich erst-
mals eine Schulklasse auf der 
Steig, etwa 40 Kinder, was nor-
mal und somit zu bewältigen 
war! Noch immer bin ich be-
geisterte Lehrerin! Aber was 
hat sich seither alles geän-
dert: Frühfranzösisch, Früh-
englisch, Informatik, Um-
gang mit den neuen Medien, 
Sucht- und Gewaltprävention 
et cetera. In jeder Beziehung 
also erhebliche Veränderun-
gen – und es heisst sogar je-
weils, die Schule hinke der ge-
sellschaftlichen Entwicklung 
hintendrein.

Und nun will man uns weis-
machen, die Schule brauche 
keine andere Struktur? Es 
geht nicht um «Reformitis» 
und Bürokratie, es geht um 
das, was sich in allen Berufen 
geändert hat. Nirgends mehr 
ist es wie vor 40 Jahren!

Schulleitungen haben nichts 
mit Verwaltung zu tun, son-
dern sind eine Hilfe und Un-
terstützung vor Ort, in den 
Schulhäusern. Sie werden uns 
engagierten Lehrerinnen und 
Lehrern ermöglichen, noch 
engagierter für die Kinder und 

deren Eltern zu wirken. Ich 
bin sicher, dass gute Schullei-
tungen uns in unserer Arbeit 
entlasten werden – und wenn 
sie nicht genügen, müssten 
sie wieder gehen, wie wir 
auch.

Trotz der Überzeugung, 
dass Schulleitungen uns ent-
lasten werden, gehörte ich zu 
denen, die am Montag vor 
dem Erziehungsdepartement 
protestierten. Wir brauchen 
zwingend mehr Entlastung, 
weil die Aufgabe so nicht 
mehr zu handhaben ist. Im-
mer weniger Lehrpersonen ar-
beiten voll, und das heisst für 
mich, dass etwas im Berufs-
auftrag nicht stimmt. Das be-
reitet mir Sorgen.

Ich wünsche mir, dass auch 
junge Menschen aus Freude 
und motiviert diesen schönen, 
vielfältigen Beruf ergreifen 
wollen und können. Deshalb 
müssen wir handeln, jetzt. 
Schulleitungen bedeuten einen 
Schritt in diese Richtung. Stim-
men Sie mit mir Ja zu zeitge-
mässer schulischer Leitung.
Esther Bänziger,  
Schaffhausen

Fehlanreiz für Gemeindebe-
hörden zur Schaffung von Ver-
waltungsstellen. Besser wäre: 
Die Gemeinden entscheiden 
selbstständig über das rich-
tige Mass für die Verwaltung 
in ihrer Schule und bezahlen 
das selbst. Nur wenn man die 
wahren Kosten dem wahren 
Nutzen gegenüberstellt, wer-
den richtige Entscheidungen 
gefällt.

Der Fehlanreiz ist auch der 
Grund, warum Gemeindever-
treter aus Schulleiter-Gemein-
den jetzt zu den grössten Vor-
lagenbefürwortern gehören. 
Ihnen geht es einzig darum, 
mehr Geld vom Kanton für 
ihre Gemeinde abzuholen. 
Dass damit eine für den gan-

zen Kanton schlechte Lösung 
eingeführt werden soll, neh-
men sie fahrlässig in Kauf.

Ich bin für Freiwilligkeit 
und gegen Zwang. Föderalisti-
sche, praxisnahe Lösungen 
sind besser. Deshalb: Nein 
zum Schulleitungszwang.
Liliane Graf, Beringen

Zuschriften 
an:

schaffhauser az, Weber-

gasse 39, Postfach 36, 8201 

Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: redaktion@shaz.ch



Zuschriften 17Donnerstag, 16. Februar 2012

Schneller und 
unbürokratischer
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Stefan Balduzzi,  
Schaffhausen

Professionalisieren
Zur Abstimmung über die 
Einführung von Schullei-
tungen
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Katrin Huber Ott, Schulprä-
sidentin, Schaffhausen

Der Vogt vom 
Herrenacker
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Mariano Fioretti,  
Schaffhausen

Die Jeremiade  
ist lanciert
Zur Abstimmung über die 
Initiative «6 Wochen Ferien»
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Jakob Koch, Dörflingen
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Beim Hinterausgang des SBB-Bahnhofs in Basel, im Gundeliquar-
tier, stehen diese seltsamen angeschnittenen Kugeln. Ihr Zweck 
bleibt für mich im Dunkeln. Handelt es sich um Relikte des Kalten 
Krieges, oder etwa um eine Horchstation zum Aufspüren ausserir-
discher Lebensformen? Um sachdienliche Hinweise wäre ich un-
seren Leserinnen und Lesern sehr verbunden.

Von Peter Pfister
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Die Firma «Groupon» mit 
Hauptsitz in Schaffhausen ist 
derzeit in aller Munde. Im No-
vember 2008 von einem 28-jäh-
rigen Unternehmer in Chi-
cago gegründet, hat sich das 
Schnäppchen-Portal innert 
kürzester Zeit zu einem Riesen 
mit Milliardenumsatz gemau-
sert. Das Konzept ist einfach: 
Firmen können über das Inter-

netportal Produkte und Dienst-
leistungen zu extrem vergüns-
tigten Preisen anbieten, welche 
von Groupon intensiv und effi-
zient beworben werden. Wenn 
genügend Kunden kaufen wol-
len, kommt der Handel zustan-
de; die Kunden bekommen ein 
günstiges Produkt, der Anbie-
ter gewinnt neue Kunden, und 
Groupon steckt eine saftige Pro-
vision von mindestens 50 Pro-
zent ein. «Ein Geschäft, von 
dem alle profitieren», werden 
verschiedene «Groupon»-Expo-
nenten zitiert. 

In Tat und Wahrheit ist bei 
Portalen wie «Groupon» und 
«deindeal.ch» höchste Vorsicht 
geboten. Oft fallen für den Kun-
den versteckte Kosten an, die 
vorab nur schwer auszumachen 

sind. Häufig sind die Angebo-
te zeitlich oder örtlich befris-
tet und können nur in bestimm-
ten Filialen oder nach Verfüg-
barkeit eingelöst werden. Oft 
ist der Gutschein schlussend-
lich von einem Mindestbestell-
wert abhängig, sodass man zu-
sätzlich konsumieren muss, um 
vom Gutschein überhaupt pro-
fitieren zu können. 

Auch lohnt es sich, vor dem 
Kauf den tatsächlichen Wert 
des Produktes via Vergleiche 
bei anderen Anbietern heraus-
zufinden. Vielfach ist der von 
den Portalen angegebene «her-
kömmliche» Preis viel höher als 
der eigentliche Wert, wodurch 
der angezeigte Rabatt automa-
tisch viel höher ausfällt.

Zu guter Letzt sollte man da-
rauf bedacht sein, bei einem 
Kauf möglichst wenige Infor-
mationen preiszugeben. Ge-
mäss der Verbraucherzentra-
le Hessen würden besagte Fir-
men Punkto Datenschutz und 
Datensicherheit meist zu wün-
schen übrig lassen. Daten wür-
den oft ungefragt zu Werbezwe-
cken an andere Unternehmen 
weitergegeben, Sicherheitsvor-
kehrungen im Umgang mit 
Kontonummern seien meist 
mangelhaft. Es lohnt sich also, 
die Angebote vor dem Kauf ge-
wissenhaft zu prüfen. (mr.)

«Groupon» lockt mit 71 Prozent Rabatt auf einen Massagegutschein. pd

Angebote auf «Groupon», «deindeal.ch» & co. sollte man zuerst kritisch prüfen

Achtung Schnäppchenfalle

Selbst Ideen 
einbringen 

Die Regional- und Standortent-
wicklung des Kantons Schaff-
hausen (RSE) hat seit Anfang 
Feb ruar unter der Domain www.
rse.sh.ch einen eigenen Web-
auftritt. Falls Ihnen ein Projekt 
vorschwebt, mit dem die Wett-
bewerbsfähigkeit und Innova-
tionskraft im Kanton gestärkt 
werden könnte, können Sie sich 
hier über alle Schritte zur För-
derung Ihrer Idee informieren. 
Natürlich bietet die Homepage 
auch allgemeine Informationen 
zur RSE. (Pd)

Taler schwingen 
wie die Sennen

Seit gestern Mittwoch steht 
eine neue Appenzeller Taler-
schwingen-App im App-Store 
zum kostenlosen Download 
bereit. Mittels Geschicklich-
keit, Rhythmus und Präzi sion 
muss ein virtueller Fünfliber 
nach alter sennischer Tradi-
tion der Kante eines ebenfalls 
virtuellen tönernen Milchbe-
ckens entlang laufen gelassen 
werden, ohne dass er aus dem 
Becken springt. Talerschwin-
gen ist aber nicht nur ein Spiel, 
sondern hat dank der erzeug-
ten Klänge auch einen Platz in 
der Appenzeller Volksmusik-
Tradition. Das Spiel wurde im 
Auftrag der Appenzeller Käse 
GmbH entwickelt. (Pd)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Schaffhausen. Am vergan-
genen Wochenende hatte die 
Schaffhauser Bevölkerung die 
natürliche Eisfläche auf dem 
Nägelsee in Buchthalen noch 

einmal ausgiebig genosssen.  
Gestern wurde der gefrorene 
See gesperrt. Die Stadtgärtne-
rei benutzt die Gelegenheit, 
um notwendige Pflegemass-

nahmen durchzuführen und 
Totholz zu entfernen. Zusam-
men mit der Forstverwaltung 
soll auch eine morsche Weide 
gefällt werden. (pp.)

Mit letztem Einsatz wurde am Sonntag um jeden Puck gekämpft. Foto: Peter Pfister

 am rande

Polizei:  
Zeugen gesucht
Schaffhausen. Gestern haben 
sich in Schaffhausen mehrere 
Straftaten ereignet, bezüglich 
welcher die Polizei nach sach-
dienlichen Hinweisen sucht.

An der Fischerhäuserstras-
se wurden zwischen 7.30 und 
21 Uhr zwei Wohnungen auf-
gebrochen. Bei der einen Woh-
nung drang die unbekannte Tä-
terschaft über die Terrassentür 
in die Wohnung ein, durchsuch-
te die Räumlichkeiten und ent-
wendete Schmuck im Wert von 
mehreren tausend Franken. 
In der anderen Wohnung ver-
schafften sich die Täter Zugang 
über die Sitzplatztür, stahlen je-
doch nichts. 

Um etwa 10 Uhr des gleichen 
Tages überfielen zwei unbe-
kannte Täter ein Bijouterie- und 
Goldschmiedegeschäft in der 
Unterstadt. Sie bedrohten den 
Ladenbesitzer mit einer Hand-
feuerwaffe, fesselten ihn und 
entwendeten Schmuck, den sie 
aller Wahrscheinlichkeit nach 
mit einer Sporttasche abtrans-
portierten. Der Ladenbesitzer 
wurde eine Viertelstunde spä-
ter unverletzt gefunden und be-
schrieb die Täter wie folgt:

1. Täter: ca. 35 Jahre alt, ca. 
1,75 Meter gross, Jeans, grü-
ne Jacke, schwarzes Cap, Stoff-
handschuhe, Handfeuerwaffe.

2. Täter: ca. 35 Jahre alt, 
ca. 1,85 Meter gross, knielan-
ger 3/4-Mantel, schwarzes Cap, 
Stoffhandschuhe.

Die Täter flüchteten nach dem 
Überfall in Richtung Bachstra-
sse. Die Polizei geht davon aus, 
dass die Täterschaft aus insge-
samt drei Männern bestand, die 
mit einem grünen Peugeot-Kom-
bi im Bereich der Moserstrasse 
gesichtet wurden. Das ausländi-
sche Kontrollschild beinhaltete 
wahrscheinlich die Buchstaben 
«BG» und eine Zahlenfolge. Die 
Polizei bittet Zeugen, sich unter 
der Telefonnummer 052 624 24 
24 zu melden. (Pd.)

Der Nägelsee in Buchthalen zog am letzten Wochenende viel Volk an.

Die Eiszeit am Nägelsee ist aus

Warenimport nimmt zu
Schaffhausen/Thurgau. Für 
die Grenzwachtregion II war 
2011 ein erfolgreiches Jahr, 
wie die neusten Zahlen der Eid-
genössischen Zollverwaltung 
belegen. Gerade bei der Wa-
renabfertigung konnte ein be-
trächtlicher Anstieg festge-
stellt werden. Mit 134'169 Ab-
fertigungen generierten die 
Grenzwachtmitarbeiter 2011 
Einnahmen von über 9,6 Milli-
onen Franken, was im Vergleich 
zum Vorjahr (rund 6,4 Millio-
nen Franken aus 92'472 Abfer-
tigungen) einer Zunahme von 
fast 50 Prozent entspricht.

Doch nicht alle Reisenden 
deklarierten ihre importier-
ten Waren. 2011 wurden rund 
5000 Widerhandlungen ge-
gen das Zoll- und Mehrwert-
steuergesetz aufgedeckt, wo-

bei Frischfleisch, Wurstwaren, 
Kleider und Elektronik die be-
liebtesten Schmuggelgüter wa-
ren. Hinzu kommen Verstösse 
gegen den Arten- und Marken-
schutz sowie wirtschafts-, han-
dels- und gesundheitspolizeili-
che Delikte. In 87 Fällen wurde 
versucht, lebende Tiere ver-
schiedenster Spezies ohne An-
meldung und Bewilligung in die 
Schweiz einzuführen. 

Augenfällig ist zudem die Zu-
nahme der Fälle von versuch-
tem LSD-Import. 2010 verzeich-
nete die Zollverwaltung 34 Do-
sen, 2011 waren es 138.

Wegen Migrationsdruck an 
der Südgrenze kamen Schaff-
hauser Grenzwächterinnen und 
Grenzwächter ausserdem wäh-
rend einiger Monaten ihren Tes-
siner Kollegen zur Hilfe. (Pd.)

Aussprache mit 
der Lehrerschaft
Schaffhausen. Nach dem 
gross angelegten Lehrerstreik 
vom vergangenen Montag lädt 
der Regierungsrat eine Delega-
tion des Lehrervereins Schaff-
hausen (LSH) zu einer Ausspra-
che ein. Dabei soll eine gemein-
same Auslegeordnung gemacht 
und das weitere Vorgehen im 
Hinblick auf die Forderungen 
der Lehrerinnen und Lehrer be-
sprochen werden. 

Grosse Zugeständnisse sind 
jedoch – gemäss Regierungsrat 
– nicht zu erwarten. Es gebe be-
reits verschiedene Entlastungs-
massnahmen, die in den letzten 
Jahren umgesetzt wurden. Aus-
serdem müsse der Kanton jähr-
lich 22,5 Millionen Franken ein-
sparen, wovon leider auch die 
Lehrer betroffen sind. (Pd.)
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Schaffhausen. Einige Schaff-
hauser Parteien haben ihre Pa-
rolen für die eidgenössischen, 
kantonalen und städtischen 
Abstimmungen vom 11. März 
schon gefasst. SP und FDP führ-
ten ihre Mitgliederversamm-
lungen gestern Abend, nach 
Redaktionsschluss, durch. 

Die Ökoliberale Bewegung 
ÖBS befürwortet einstimmig 
die Einführung von Schullei-
tungen. Nein sagen die ÖBS-
Mitglieder zu den Volksinitia-
tiven «Schluss mit uferlosem 
Bau von Zweitwohnungen», «6 
Wochen Ferien für alle» und 
zur Bauspar-Initiative sowie 
zu den anderen beiden eidge-
nössischen Vorlagen, der Re-
gelung der Geldspiele und die 
Wiedereinführung der Buch-
preisbindung. 

Die EVP des Kantons Schaff-

hausen befürwortet die Ein-
führung geleiteter Schulen 
und die beiden städtischen 
Abstimmungen zur IWC-
Vorlage. Die EVP unterstützt 
auf Bundesebene die Initia-
tive gegen die Zweitwohnun-
gen und die Wiedereinfüh-
rung der Buchpreisbindung, 
sie lehnt aber «6 Wochen Fe-
rien für alle» und die Bauspar-
initiative ab. 

Die Jungfreisinnigen sagen 
Nein zu allen  eidgenössischen 
und kantonalen Vorlagen. Das 
seien «sozialistische und welt-
fremde Ideen». Die SVP des 
Kantons Schaffhausen lehnt 
die Einführung von Schullei-
tungen ebenso ab wie die eid-
genössischen Vorlagen, mit 
Ausnahme der Bauspar-Initia-
tive und die Regelung der Geld-
spiele. (ha.)

Schaffhausen. Was nicht al-
les geschrieben wurde über 
den bevorstehenden «Lehrer-
streik». Man hätte meinen 
können, die Welt gehe unter, 
weil einige Lehrer ihren durch-
aus berechtigten Forderungen 

mit einem Warnstreik Nach-
duck verleihen wollten. Wohl-
wollend sachlich war dann der 
Ton an der Kundgebung selbst. 
Roland Kammer, Präsident des 
Lehrervereins Schaffhausen, 
begrüsste die gut 300 Anwesen-

den und erinnerte noch einmal 
an die Hauptforderungen zur 
Attraktivierung des Lehrerbe-
rufs: Die Einführung einer wei-
teren Klassenlehrerstunde, die 
Reduktion der Pensen, markt-
gerechte Löhne und die Über-

prüfung der maximalen Schü-
lerzahlen pro Klasse. Die vom 
Regierungsrat angekündigten 
kostenneutralen Massnahmen 
brächten zu wenig. 

Erziehungsdirektor Chris-
tian Amsler wandte sich an-
schliessend an die Demonstrie-
renden und zeigte Verständnis 
für ihren Unmut. Die finanzi-
elle Lage des Kantons lasse al-
lerdings eine Erfüllung aller 
Forderungen nicht zu. Er wolle 
sich aber noch einmal mit sei-
nen Kolleginnen und Kollegen 
im Regierungsrat besprechen, 
insbesondere, was die Einfüh-
rung einer weiteren Klassen-
lehrerstunde betreffe. 

Roland Kammer bedankte 
sich bei Amsler für die Dialog-
bereitschaft, betonte aber, dass 
ohne Gegenbeschluss jeweils 
Anfang Quartal auf dem Her-
renacker ein Warnstreik statt-
finden werde. (pp.)

Christian Amsler und Roland Kammer vor der demonstrierenden Lehrerschar. Foto: Peter Pfister

Die Parolen der Parteien Michel Guisolan tritt zurück

Gut 300 Lehrerinnen und Lehrer demonstrierten am Montagmorgen auf dem Herrenacker

Deutliches Signal bei eisiger Kälte

Stein am Rhein. Michel Gui-
solan tritt als Stadtarchivar 
und Kurator des Chretzeturms 
per 31. März zurück und geht 
in Pension. Guisolan ist seit Ja-
nuar 1996 Stadtarchivar von 
Stein am Rhein. Hauptmerk-
mal seiner Arbeit sei es gewe-
sen, weiten Kreisen der Bevöl-
kerung das Verständnis his-
torischer Gegebenheiten und 
Zusammenhänge insbesonde-
re auch für die Geschichte der 
Stadt Stein am Rhein aufzuzei-
gen und zu vermitteln, teilt 
der Stadtrat mit. 

In Michel Guisolans Amts-
zeit fallen der Neubau der Ar-
chivräume und des Kulturgü-
terschutzraumes. Der heutige 
Zustand des einmaligen und 
besonderen Stadtarchivs – ei-
nes der bedeutendsten in der 
Schweiz punkto Alter, Qualität 

und Bestand – sei dem scheiden-
den Archivar zu verdanken, so 
der Stadtrat. Besonders hervor-
zuheben sei, dass Inhalte des 
umfangreichen Archivbestan-
des mit elektronischen Hilfs-
mitteln gesucht und vor allem 
gefunden werden können. 

Stadtarchivar Michel Guiso-
lan hat während seiner Tätig-
keit auch mehrere Beiträge 
publiziert, so als Mitautor der 
Stadtgeschichte und als Autor 
der Kunstführer der Stadt so-
wie der Burg Hohenklingen. 
Von Beginn weg hat er mass-
geblich an der Realisierung des 
Konzeptes Chretzeturm mitge-
arbeitet und in verschiedenen 
Funktionen dafür gesorgt, dass 
Gäste aus aller Welt und ver-
schiedenen Sparten für eine 
Bereicherung des kulturellen 
Lebens in Stein sorgten.  (Pd.)
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Schaffhausen. Am Samstag-
mittag, als sich die Kleinen 
mit ihren Begleiterinnen und 
Begleitern beim Mosergarten 
für den Kinderumzug versam-
melten, herrschten eisige Tem-
peraturen. So waren denn all 
die Indianer, Piraten, Hexen, 
Elefanten und Krokodile froh, 
dass sie von ihren Eltern warm 
eingepackt und mit Zwischen-
verpflegung für den bevorste-
henden Marsch versehen wor-
den waren. Neben allerlei im 
Warenhaus gekauften Kostü-
men, besonders en vogue schei-
nen im Moment verschiedene 
Tiere zu sein, gab es die einen 
oder anderen Selbstgemach-
ten zu sehen. Besonders auf-
gefallen ist uns unter diesen 
ein kleiner Rabe. Ob es wohl 
Abraxas war, der der kleinen 
Hexe immer wieder gute Rat-
schläge erteilt? (pp.)

Es war wegen der Kälte wichtig, auch bei grösster Ausgelassen-
heit die Ernährung nicht zu vernachlässigen. Foto: Peter Pfister

 am rande

800er-Grenze 
geknackt
Siblingen. Der Zuzug von And-
reas und Melanie De Colò und ih-
rer Tochter Sophia Brigitte stellt 
für die Gemeinde Siblingen ein 
besonders freudiges Ereignis 
dar. Nach langem Warten konn-
te die Gemeinde nun endlich ih-
ren 800. Einwohner begrüssen.  
Gemeindepräsident Matthias 
Peter liess es sich dann auch 
nicht nehmen, die Familie per-
sönlich willkommen zu heis-
sen und ihr im Namen der Ge-
meinde zwei Flaschen Siblinger 
Wein, feines Gebäck und einen 
Gutschein für den Dorfladen zu 
überreichen. So wird man doch 
gern empfangen. (Pd.)

Am Kinderumzug an der Schaffhauser Fasnacht waren die Tiere in der Überzahl

Konfetti werfende Krokodile 

Kälte verzögert den Bau
Schaffhausen. Die tiefen 
Temperaturen machen der 
Baubranche zu schaffen, und 
auch die Tiefbauarbeiten des 
Kantons werden nicht ver-
schont. Baumaterialien wie 
Kies und Sand sind eingefro-
ren und nicht verwendbar, was 
gewisse Arbeiten unmöglich 
macht. «Ich mag mich nicht da-
ran erinnern, dass wir jemals 
14 Tage lang so kalte Tempe-
raturen hatten», sagt Hans Jörg 
Müller, Bereichsleiter Tiefbau 
und Entsorgung. «Jedes Jahr 
gibt es ein bis zwei Tage, an de-
nen Baumaterialien einfrieren, 
dann macht man halt etwas an-
deres. Aber jetzt geht uns lang-
sam die Arbeit aus.» Neben der 
Sorge um die Werkstoffe gilt 
ein Hauptaugenmerk auch 
der umliegenden Infrastruk-

tur. Man muss beispielsweise 
aufpassen, dass man beim Gra-
ben keine Wasser- und Werk-
leitungen beschädigt, die bei 
solch tiefen Temperaturen be-
sonders anfällig sind. 

Die Arbeiten an der 
Steigstras se, für das Perron 
beim Gleis 6 und für die neue 
Trafostation an der Spitalstras-
se sind verzögert, ebenso die 
geplanten Bauarbeiten an der 
Ebnatstras se und die Kanali-
sationserneuerungen an der 
Kesselstrasse. Auch die Löwen-
gässchenunterführung wird 
vermutlich noch eine Weile 
geschlossen bleiben. Hans Jörg 
Müller: «Wir hoffen, dass wir 
Ende Februar richtig weiter-
machen können. Vorhersagen 
zu machen, ist aber schwie-
rig.» (mr.)

Reto Dubach 
neuer Präsident
Schaffhausen. Die Hoch-
rheinkommission hat seit Be-
ginn des Jahres einen neuen 
Präsidenten. Regierungsrat 
Reto Dubach, Vorsteher des 
Baudepartements des Kantons, 
löst den Waldshuter Landrat 
Tilman Bollacher ab. Der Vor-
sitz des Präsidiums wechselt 
jährlich zwischen der Schwei-
zer und der deutschen Seite, 
weshalb auch Dubach in einem 
Jahr sein Amt wieder abgeben 
wird. Bis dahin will er sich – 
zusammen mit den Kollegen 
aus dem Kanton Aargau sowie 
den Landkreisen Waldshut und 
Lörrach – schwerpunktmässig 
mit dem Themenfeld «Ener-
gie» befassen und hier beson-
ders das grenzüberschreitende 
Potenzial wecken. (Pd.)

Neues Papier für 
die Verwaltung
Schaffhausen. Der Stadtrat 
hat ein neues Standardpapier 
beschlossen, das seit Anfang 
2012 in der Stadtverwaltung 
verwendet wird. Die Papiersorte 
«Refutura» ist ein Recyclingpa-
pier mit 100 Prozent Altpapier-
anteil, es ist benutzerfreund-
lich, qualitativ hochwertig und 
weist einen hohen Weissegrad 
auf. Das neue Papier wird für 
alle Drucksachen benutzt, so 
kann ein namhafter Betrag an 
Grauer Energie eingespart wer-
den. Beim heutigen Verbrauch 
an Kopierpapier sind dies rund 
sieben Megawattstunden pro 
Jahr. (Pd.)

Einheitliche 
Polizei-Informatik
Schaffhausen. Der Kanton 
Schaffhausen tritt der Verein-
barung zwischen dem Bund 
und den Kantonen zur Har-
monisierung der Polizeiinfor-
matik der Schweiz bei. Die Kos-
ten belaufen sich für den Kan-
ton auf knapp 5000 Franken 
pro Jahr. (Pd.)
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In Ramsen hätte am vergange-
nen Wochenende der Gemein-
derat komplettiert werden 
sollen. Im ordentlichen Wahl-
gang wurde nun aber kein 
neues Mitglied des Gemein-
derats Ramsen gewählt – weil 
niemand kandidiert hatte. Es 
gab trotzdem 66 Stimmen für 
Vereinzelte. Der Gemeinderat 
wird laut Gemeindeschreiber 
Christoph Bürgin das weite-
re Vorgehen beraten. Am ein-
fachsten wäre wohl, jene Per-
son als gewählt zu erklären, 
der oder die bei den Vereinzel-
ten am meisten Stimmen ge-
macht hat. (ha.)

 
Die Lehrerinnen und Lehrer. 
welche am Streik vom vergan-
genen Montagmorgen teilge-
nommen haben, sollen für die 
ausgefallenen Stunden mit ei-

nem Lohnabzug bestraft wer-
den. Nun nimmt es uns natür-
lich wunder, ob dasselbe auch 
für Regierungsrat Christian 
Amsler, Departementssekretär 
Raphaël Rohner und Heinz Kel-
ler, Leiter des Volksschulamtes, 
gilt, die ebenfalls auf dem Her-
renacker zugegen waren. (pp.)

 
Der Lehrerstreik ist vorbei, 
und die Jungfreisinnigen ha-
ben ihre Drohung, die Kin-
der zu betreuen, nicht wahr-
gemacht. Das kecke Auftreten 
zeigt exemplarisch, wie es mit 
der Wertschätzung der Arbeit 
unserer Lehrpersonen in ge-
wissen Kreisen aussieht: fins-
ter. Die Jungfreisinnigen sind 
sogar der Ansicht, dass sie den 
Job ohne jede Ausbildung so-
fort übernehmen könnten. Da-
rauf hat der Lehrer Christian 

Erne auf seinem Blog (www. 
verfaultegeschichten.ch) hu-
morvoll reagiert: Er forderte 
die Lehrer auf, nicht zu strei-
ken. Seine Begründung: «Die 
Bildungslücken eurer Schüler 
vermögt ihr in eurem Leben 
nicht mehr zu füllen, wenn die 
Jungfreisinnigen für euch ein-
springen sollten, während ihr 
streikt!» (mg.)

 
An ihrer Parteiversammlung 
hat die SVP des Kantons Schaff-
hausen neben den Parolen für 
die Abstimmungen auch noch 
beschlossen, bei den Kantons-
ratswahlen zwei bis drei Sitze 
gewinnen zu wollen. Mutig, 
mutig, sind wir da versucht 
zu sagen. Die schweizerische 
SVP musste bei den eidgenös-
sischen Wahlen Haare respek-
tive ein paar Sitze lassen. Soll 

das im Kanton Schaffhausen 
anders sein? Auch will die SVP 
einen Sitz im Stadtrat errin-
gen. Aber wer für welches Amt 
aufgestellt wird, wird erst am 
14. Mai entschieden. Es geht 
also noch drei Monate, bis Na-
men zu hören sind. Eine lan-
ge Zeit, um im Nebel zu sto-
chern ... (ha.)

 
Zugegeben: Es war saukalt, zu-
dem noch immer Sportferien. 
Dennoch: Wohl kaum je in den 
35 Jahren seit der Gründung 
des Fasnachtskomitees war die  
Schaffhauser Fasnacht so ru-
hig wie dieses Jahr. Insbeson-
dere wohl auch deshalb, weil 
die Fasnächtler seit geraumer 
Zeit auf dem Mosergarten in 
einer Art Ghetto ihren närri-
schene Anlass feiern. (R.U.)

Es ist so kalt, dass man am 
liebsten seine Füsse in einen fri-
schen Kuhfladen stecken möch-
te. Und es ist so kalt, dass man 
die Schafe um ihre Felle benei-
det. Apropos Schafe, der Stein-
bock ist ziemlich kälteresistent. 
Hingegen das Schwein nicht. Es 
hat wohl seinen Kälteschutz im 
Laufe der Zucht verloren. Ich 
fürchte, mit meinen Katzen ist 
es auch bald so weit. Womög-
lich vollziehen sie diesen Winter 
einen Quantensprung der Evo-
lution. Denn aus dem Haus ge-
hen sie gar nicht mehr und wer-
den wohl auch bald den Urins-
tinkt, den letzten Funken ihres 
Raubtierwesens, überwinden: 
das Mäusejagen. Und so frieren 
wir alle. Wir armen Schweine! 
In Zürich trippeln pelzige Krea-
turen über den Asphalt, schrei-
ten spagatig Geschäftsmänner 
daher und davon, und zuwei-

len kommt man sich fast wie in 
Moskau vor. Noch nie sah ich so 
viele tote Tiere über Köpfe ge-
stülpt! So als wären doch vie-
le Millionäre und hätten erst in 
diesem Winter Anlass gehabt, 
ihren Pelzmantel von den Mot-

tenkugeln zu befreien und mit 
gutem Gewissen zu tragen. Doch 
befürchte ich Schlimmes!

Mit einer Neugier beobachte 
ich, welche Auswirkungen die tie-
fen Temperaturen auf unsere Ge-
sellschaft haben. Von den Kohlen-
monoxid-Vergiftungen als Folge 
von vereisten Kaminen abgese-
hen. Es breitet sich eine Art Käl-
tewahnsinn oder Kälteverrückt-
heit aus! Man liest Meldungen 
von Menschen wie einer Vanessa, 
welche sich im Bikini (ein Mono-
kini hätte da keinen Unterschied 
gemacht) im Schnee tummelt, von 
einer Elena, welche jetzt im Rhein 
plantscht, und von einem Skifah-
rer, der sich von einem Bentley 
über die Piste ziehen liess. Zudem 
macht Kälte asozial! Die Service-
Angestellten haben jegliches Ge-
fühl für Teamwork verloren. Sie 
streiten sich, wer nach draus sen 
geht, um die Bestellungen auf-

zunehmen. Der Nikotinsüchtige 
wird beinahe gehasst. Und wenn 
nicht gehasst, dann heimlich ver-
spottet! Doch sind mittler weile 
nur die ganz harten Raucher 
draussen anzutreffen. Zwar ha-
ben sie Decken zur Verfügung, 
doch was kann ein Stück Polyes-
ter schon bewirken? Es werden 
immer weniger. Vielleicht sind 
sie schon erfroren! Vielleicht sind 
die Raucher gar an Vitaminman-
gel gestorben! Dieser Schlag von 
Mensch braucht ja vor allem viel 
Vitamin C! Nun wird aber das 
Importgemüse knapp! Die Kälte 
bricht unsere Moral! Zu den letz-
ten Mohikanern gehören auch ge-
standene Rentner, die nie in ih-
rem Leben eine Kappe getragen 
haben und sich fast gezwungen 
sehen, doch noch eine Kappe an-
zuziehen! Werden sie ihren Wi-
derstand aufrechterhalten kön-
nen? Fortsetzung folgt!

Ljiljana Pospisek ist Lehre-
rin und Kaffeetrinkerin.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Die Auswirkungen der Kältewelle



  
FEB

The Ukulele Orchestra
of Great Britain

Ausverkauft! Restkarten an der Abendkasse
DO 16. 20:00 – Dauer ca. 2 h 10 min

Wachgeküsst:
Das Dornröschen–Musical

Von Christian Berg und Konstantin Wecker
SA 25. 14:00 & 17:00  SO 26. 14:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

«Leben und Sterben 
in der römischen 
Schweiz» 
Öffentlicher Vortrag 

Dr. Caty Schucany, Bern

Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 21. Februar 2012
19.30 Uhr

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
INTOUCHABLES 5. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

18.00 Uhr
THE ARTIST 4. W.
Der Stummfilm räumt auch nach dem Erfolg 
bei den Golden Globes weiter ab!
Stummfilm K 10 100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
YOUNG ADULT CH-PREMIERE!
Jeder wird älter, aber nicht jeder wird er-
wachsen. Mit der Oscar-prämierten Charlize 
Theron.
E/d/f J 14 115 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HAPPY, HAPPY BESO-FILM
Untreue hat oft unerfreuliche Folgen. In 
«Happy, Happy», Norwegens Oscarhoffnung, 
entwickelt ein Ehebruch aber eine gewisse 
Heilkraft.
Ov/d/f J 14 88 min 

Mi 20.00 Uhr  (Do 23. bis So 26.02.2012 
17.00 Uhr und am So 26.02.2012 um  
11.00 Uhr)
THE FUTURE BESO-FILM
Miranda July glänzt als Darstellerin und Re-
gisseurin. Ein zauberhafter Möglichkeitsfilm. 
E/d/f J 14 91 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 22. Febr.

Englisch - Italienisch 
Spanisch
Erfolgreich Sprachen lernen! 
Jetzt anmelden für das neue  
Semester: www.jei.ch / info@jei.ch 
Tel. 052 625 91 85

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 22. Februar. Wande-
rung Büsinger Exklavenweg. Treff-
punkt: Schalterhalle SBB, 13 Uhr

Leitung: Fritz Weilenmann,  
Telefon 079 674 64 04.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.

Telefon 052 624 42 82.

Deutsch lernen ist 
der Schlüssel zu 
gelungener  
Integration.
Helfen Sie uns,  
MigrantInnen darin 
zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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